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Abonnements
auf die „Halliſche Zeitung““ werden unausgeſetzt von allen
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Die ſeit 1. Juli erſchienenen Nummern werden auf Wunſch
ſeitens der Expedition gratis und franco nachgeliefert.

Die Expedition der „Halliſchen Zeitung“.
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Ein neuer Sproß
an dem alten ruhmreichen immer grünenden Heldenſtamm der
Hohenzollern hat, wie uns ſchon Sonnabend Vormittag der Tele
graph und der eherne Mund der Geſchütze der Bevölkerung beider
Reſidenzen verkündigte, das Licht der Welt erblickt.

Jhre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm iſt am 7. d. M.
früh nach 6 Uhr im Marmorpalais bei Potsdam von einem
Prinzen glücklich entbunden worden. Die Geburt erfolgte, wie
wir hören, leicht und glücklich. Die erlauchte Wöchnerin und
der neugeborene Prinz befinden ſich wohl. Jn allen Theilen der
preußiſchen Monarchie und weiterhin im ganzen deutſchen Vater
lande wird dieſe Kunde mit den dankbarſten Gefühlen aufgenom-
men und als eine beſondere Gunſt des Himmels überall empfun-
den werden. Jn jeder deutſchen Bruſt wird ſich das Bewußtſein
auf's Neue befeſtigen, daß unſerem Volke unter der Herrſchaft
eines ſo lebenskräftigen, machtvoll gedeihenden Herrſchergeſchlechts

die ſchönſte Gewähr für eine ſegensreiche gedeihliche
Zukunft gegeben iſt. Zugleich aber werden ſich auch bei dieſem
erfreulichen Anlaſſe die Empfindungen aller deutſchen Herzen zu
dem Wunſche vereinigen, daß der neue Kaiſerſproß, als der Stolz
ſeiner hohen Eltern und Großeltern, ſowie zur Freude des
greiſen Herrſcherpaares, das in dieſem Ereigniß
abermals den beſonderen Segen des Himmels er-
kennen wird, an Körper und Geiſt kräftig zum Manne heran-
reifen möge!

Politiſcher Tagesbericht.
Wie wir ſchon geſtern in der zweiten Ausgabe mittheilten,

iſt die Quarantäne- Verordnung für die einen preußi
ſchen Hafen an laufenden Seeſchiffe im Reichs Anzeiger
publizirt worden. Wir entnehmen der ſehr ausführlichen Ver
ordnung folgende Paragraphen

H I. Jedes einen preußiſchen Hafen anlaufende Seeſchiff unter
liegt der geſund heitspolizeilichen Kontrole:

1. wenn es aus dem Schwarzen Meere, aus einem Hafenplatze
der Türkei oder der türkiſchen Jnſeln ausſchließlich der am
Adriatiſchen Meere belegenen Gebietstheile, jedoch einſchließlich
Klein Aſiens, Syriens und der Nordküſte Afrikas öſtlich von Algier
aus dem perſiſchen Meerbuſen, aus dem Rothen Meere, oder von
der Weſtküſte Afrikas nördlich von der Kapſtadt bis zur Straße von
Gibraltar kommt;

2. wenn es aus einem Hafenplatz kommt, welcher gemäß Be
kanntmachung des Reichskanzlers oder nach ſonſt vorliegenden glaub
würdigen Nachrichten als der Peſt, der Cholera oder eines nicht
blos auf ſporadiſche Fälle ſich beſchränkenden Ausbruchs des gelben
Fiebers verdächtig anzuſehen iſt;
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„Bei Gott,“ eröffnete Saavedra alsbald wieder das Ge-
ſpräch, „ich weiß nicht, was ich d'rum gäbe, erfüllten ſich die
Hoffnungen der Sennora. Es lag etwas Herzzerreißendes in
der Angſt, mit der ſie darauf beſtand, daß auch Roland ſich an
dem Unternehmen betheiligen müſſe. Am liebſten hätte ſie die
ganze Provinz aufgeboten, und das wäre das Mittel geweſen,
jeden Erfolg unmöglich zu machen. Ein Glück, daß ihre Auf-
merkſamkeit in ſo hohem Grade von der jungen Geigenſpielerin
in Anſpruch genommen wird; ſie verzehrte ſich ſonſt bis zu un
ſerer Heimkehr in Angſt und Sorgen. Kehren wir mit leeren
Händen heim, ſo erträgt ſie die neue Täuſchung unter den obwal
tenden Verhältniſſen leichter.“

„Zur Zeit wird unſere Kranke doch außer Gefahr ſein?“
bemerkte Gonzales.

„Jch hoffe es,“ erwiderte Saavedra, „als ich vor unſerem
Aufbruch noch einmal bei der Sennora vorſprach, führte ſie mich
zu ihr. Ein Schatten war's nur noch, aber ſo lieblich und er-
gebungsroll, als hätte ſie der Erde nicht mehr angehört.“

„Aber der Arzt äußerte ſich ermuthigend,“ verſetzte Gon-
zales ernſter, als es ſonſt in ſeinem Weſen lag.

„Was will das bedeuten? Wo das Leben nur noch ein
matt glimmernder Funke, genügt der erſte beſte Hauch, ihn ganz
zu verlöſchen; für die Sennora wäre es ein doppeltes Unglück,
des armen Douglas nicht zu gedenken.“

„Wo der im Oſten ſuchen mag?“
„Gleichviel wo, ſo lange er die Wahrheit nicht erfährt.

Schließt ſich das Grab über unſeren gemeinſchaftlichen Schütz
ling, ſo hinterläßt's bei ihm vorläufig noch den Eindruck eines
Traumes ich kenne das, ich kenne das.“

Hier brach Saavedra das Geſpräch ab. Es ſchien, als ob
der Anblick der maleriſchen Vertheilung von Wald und Wieſe,
von Hügel und Niederung ſeine Aufmerkſamkeit ausſchließlich

feſſelte.

3. wenn es während der Reiſe mit einem der unter 1 und 2
genannten Häfen oder mit einem Schiffe, welches einen ſolchen Hafen
berührt hatte, Verkehr gehabt hat, oder

4. wenn während der Reiſe auf dem Schiffe ein den Verdacht
von Peſt, Cholera oder gelbem Fieber erregender Krankheitsfall ſich
ereignet hat.

S 4. Der Verkehr mit einem Schiffe, welches die Quarantäne-
flagge führt, iſt Privatperſonen unterſagt. Wer dies Verbot über
egt d als zu dem der Kontrole unterliegenden Schiffe gehörend
ehandelt.

8. Befinden ſich Perſonen an Bord, welche während der
Reiſe an der Peſt, der Cholera oder dem gelben Fieber gelitten
haben oder zur Zeit an einer dieſer Krankheiten leiden oder der-
ſelben verdächtig ſind, ſo ſind ſie ſofort in ein zur Aufnahme und
Behandlung derartiger Kranken geeignetes iſolirtes Lokal zu bringen,
unter Trennung der wirklich erkrankten und der nur verdächtigen
Perſonen. Sie verbleiben dort bis zur Geneſung oder Beſeitigung
des Verdachts. Befinden ſich Leichen ſolcher Perſonen an Bord, ſo
find ſie unter den erforderlichen Vorſichtsmaßregeln zu beſtatten.
Kleider, Wäſche und Betten, welche von Perſonen benutzt worden
ſind, die an einer der vorgenannten Krankheiten gelitten haben,
müſſen vernichtet werden die ſonſtigen Effekten ſolcher Perſonen
und die Schiffsräume, in welchen ſie ſich aufgehalten haben, ſind
u desinfiziren. Die r und die Reiſenden an Bord einesWichen Schiffes (Abſ. 1) ſind der ärztlichen Beobachtung in einem

iſolirten Raume zu unterwerfen. Die vom Tage der Jſolirung an
zu rechnende Dauer der Beobachtung beträgt: bei Verdacht der Peſt
7 Tage, bei Verdacht der Cholera 6 Tage, bei Verdacht des gelben
Fiebers, ſofern die Ankunft in den Monaten Juli oder Auguſt er
folgt, 6 Tage, lin allen übrigen Fällen höchſtens 6 Tage. Die
Dauer der Beobachtung wird entſprechend abgekürzt, wenn der
Krankheitsverdacht vor Ablauf der feſtgeſetzten Friſt ſich als unbe
ründet herausſtellt. Die Kleider der unter Beobachtung ſtehendenPerſonen ſind zu desinfiziren oder zu vernichten; ihre ſonſtigen

Effekten und die von ihnen benutzten Schiffsräume ſind zu desinfi
ziren. Je nach den Umſtänden iſt die Desinfektion auch auf die
Perſonen ſelbſt, einſchließlich des Pflege und des Dienſtperſonals,
zu erſtrecken. Perſonen, welche während der Dauer der Beobachtung
erkrankten, unterliegen den Vorſchriften in Abſ. 1 und 2. Der
an Bord geweſene Lootſe iſt nach dem Ermeſſen des unterſuchenden
Arztes zu desinfiziren.

S 9. Hat das Schiff giftfangende Waaren aus ſolchen Gegen-
den am Bord, welche gemä 1 Ziffer 2 als peſtverdächtig anzu
ſehen find, oder hat iff in derartigen Orten giftfangende
Waaren geladen, ſo dürfen dieſelben erſt nach vorgängiger Unſchädlich
machung in den Verkehr gebracht werden. Die Wiederausfuhr der
Gegenſtände iſt geſtattet, muß jedoch ohne Umladung geſchehen. Als

iftfangende Gegenſtände im Sinne dieſer Verordnung gelten nament-ch Hadern oder Lumpen, gebrauchte Leib und Bettwäſche, ge
brauchte Kleider, Papierabfälle, Flachs, Hanf, Werg, thieriſche Ab-
fälle (Knochen, Blaſen, Därme u. dergl.), Felle, Häute, Haare,
Borſten, Federn, Wolle, Filz, Pelzwerk, Kürſchnerwaaren, wollene
oder ſeidene Waaren. Die Schiffsräume, in welchen derartige
Gegenſtände verdächtiger Provenienz (Abſ. 1) verladen geweſen ſind,
müſſen desinfizirt werden.

Die „Nationalliberale Correſpondenz“ nennt es eine be
fremdliche Erſcheinung, daß die gegen die Choleragefahr für
nothwendig erachteten Controlmaßregeln in den Seehäfen
durch landesherrliche Verordnung und mit der Be
ſchränkung auf preußiſches Gebiet angeordnet worden
ſind, ſtatt durch kaiſerliche Verordnung mit der Gel-
tung für das ganze Reichsgebiet,; ſelbſt in dem Falle auch,
wenn die anderen in Betracht kommenden Bundesſtaaten, die Hanſe
ſtädte, Mecklenburg und Oldenburg für ihre Gebiete dieſelben

Des hinter den Pferden einhergleitenden Hirſches nicht
achtend, ſchweiften ſeine Blicke aufwärts und abwärts, wo die

Uferwaldung eine gewundene, bald mehr, bald weniger in das
Wieſenland einſchneidende Linie bildete.

Kurz bevor ſie auf der von Gonzales vorgeſchlagenen Stätte
eintrafen, wurden ſie in der Ferne des Trains anſichtig, welcher
die an Hinderniſſen reiche Niederung verlaſſen hatte und ſich lang-
ſam auf den Hügelabhängen hinwand. Aus beladenen Pack-
pferden und Maulthierenbeſtehend, folgte er augenſcheinlich einem
alten Büffelpfade. Verhältnißmäßig bequem ſchritten die Thiere
auf demſelben in langer Reihe hinter einander einher, gefolgt und
umſchwärmt von einer Anzahl Reitern, welche den zuweilen
ſtockenden Zug in lebhafter Bewegung erhielten.

„So früh hätte ich Sie kaum erwartet“, bemerkte Gonzales,
gleichzeitig mit dem Gefährten ſein Pferd ein wenig mehr an-
treibend.

„Die Thiere merken das Ende des Marſches“, entgegnete
Saavedra, „die Menſchen hörten den Schuß und wittern friſches
Fleiſch, das fördert die Reiſeluſt.“

„Mit anderen Worten: Sehnſucht nach Genüſſen treibt
verwandelt den trägſten Mauleſel in ein Muſter des

leißes.“
„Beeinflußt überhaupt Jeden mehr oder minder“, verſetzte

Saavedra ſinnend, „ich lernte wenigſtens nicht Viele kennen, die
der Zeit Stillſtand hätten gebieten mögen. Nach vorne ſtrebt
Alles krampfhaft, freilich nicht immer mit derſelben Energie;
neue Erfolge geben neuen Hoffnungen Leben, bis endlich die letzte
durch das Grab abgeſchloſſen wird.

„Caramba Sennor!“ rief Gonzales aus, und ſein bräun-
liches Antlitz ſtrahlte gleichſam in Jugendluſt, „da huldigen Sie
ernſten Gedanken, während die ganze Umgebung uns anlacht,
wie eine Braut ihren Auserkorenen. Alles Sonnenſchein
ringsum, Sonnenſchein und freie Natur, für unſereins das höchſte
Gut; ſelbſt wo ſich Schatten zeigen, ſind es Schatten, die zur be
haglichen Raſt einladen.

„Andere Schatten, als diejenigen, welche nur zu oft das

Anordnungen treffen und damit vielleicht der angeſtrebte Zweck
ebenſo gut erreicht wird. Es liegt aber im wohlerwogenen Prin
eip unſerer Reichsregierung, die freie Bewegung der Einzelſtaaten
nicht ohne Noth zu beſchräuken und gerade auf dem Gebiet der
Volkswohlfahrt ein weites Feld der Bethätigung offen zu erhalten.
Sollten die übrigen bei den Maßregeln gegen Choleragefahr in
Betracht kommenden Bundesſtaaten dem Beiſpiele Preußens
nicht folgen und ſich ſäumig erweiſen, dann wird ohne Zweifel
der Bundesrath auf Grund des Art. 4 Nr. 15 der Reichsver
faſſung von ſeinem Rechte Gebrauch machen, nach welchem der
Beauſſichtigung ſeitens des Reichs und der Geſetzgebung deſſelben
die Maßregeln der Medicinal- und Veterinärpolizei unterliegen
und die fraglichen geſundheitspolizeilichen Maßregeln von Reichs
wegen veranlaſſen.

Jm nächſten Jahre erreicht die Dienſtzeit der 1870 in
das Heer eingetretenen Mannſchaften ihr Ende. Von jenem Zeit
punkte ab wird daher die deutſche Armee die letzten Elemente aus
ihren Reihen ſcheiden ſehen, welche den Krieg aus eigener prak-
tiſcher Erfahrung kennen. Dafür iſt inzwiſchen mit der militäri-
ſchen Ausbildung der früher zu aktivem Dienſte bekanntlich nicht
herangezogenen Erſatzreſerviſten begonnen und dieſelbe jetzt
bereits ſo weit gefördert worden, um die Frage der zweck-
dienlichſten Verwendung dieſer Truppengattung von aktuel-
lem Intereſſe erſcheinen zu laſſen. Wir können diesbezüglich mit
theilen, daß an kompetenter Stelle die Jntentionen bezüglich der
Erſatzreſerve, welche, nach Ausbildung ſämmtlicher Jahrgänge,
ca. 300,000 Mann in ihren Reihen zählen wird, nicht dahin
gehen, dieſe Kategorien von allem Anfang an der Feldarmee zu
uüberweiſen, ſondern daß die Erſatzreſerve, wie dies ja auch ihr
Name beſagt, vorzugsweiſe zu Erſatzzwecken disponibel bleiben
ſoll. Den Grundſtock der aktiven Armee bilden nach wie vor die
voll ausgebildeten Mannſchaften, deren Kriegsbrauchbarkeit ſie
immer in erſter Linie deſigniren wird, die erſten entſcheidenden
Schläge bei künftigen kriegeriſchen Aktionen zu führen. Die Homo-
genität der Armee in allen Stücken, alſo namentlich auch in Hin
ſicht des Menſchenmaterials, iſt eben ein zu wertholler Vorzug
der deutſchen Armee-Organiſation, als daß die Heeresleitung ſich,
ohne zwingendſte Nothwendigkeit, zur Preisgebung derſelben her

beilaſſen ſollte.

Das neue kirchenpolitiſche Geſetz muß nach ultramon
taner Taktik dem katholiſchen Volke als ein ſehr geringfügiges, den
billigſten Anforderungen der Kirche von ferne nicht genügendes
Zugeſtändniß dargeſtellt werden. Zu dieſem Zwecke werden die
gewährten Erleichterungen als möglichſt gering und das was
für die „Freiheit der Kirche“ noch zu fordern nothwendig iſt, als
möglichſt groß hingeſtellt. So haben es die Redner und die
Preſſe des Centrums gemacht ſo der Papſt in ſeiner jüngſten
Note und jetzt auch der abgeſetzte Erzbiſchof von Köln. Der letz
tere belehrt uns in einem Dankſchreiben für ihm dargebrachte
Glückwünſche, daß der Zweck des Geſetzes nicht erreicht werden
würde, bevor der Papſt die Anzeigepflicht in dem noch beſtehen
den Umfang anerkannt hätte; das ſei aber nicht zu erwarten vor

mm wwwmvwwmw2Leben umdüſtern“, erwiderte Saavedra; „von ſolchen mögen Sie
verſchont bleiben immerdar doch da gedenken Sie des Lächelns
der Geliebten“, und heiterer klang ſeine Stimme, „was wiſſen
Sie davon Caramba! Jch will nicht hoffen, daß Sie hier oder
da zu tief in ein Paar ſchöne Augen blickten, um ſie leicht wieder
zu vergeſſen.“

„Jn manches Paar Augen, die ich nicht ſchnell vergaß“,
erklärte Gonzales lachend, „und mehr noch, Caramba! manches
Paar ſchwellender Lippen küßte ich, nachdem auf luſtigem Fandango
das Blut ſich erhitzte, ohne daß ich großen Schaden davonge-
tragen hätte.“

„Um ſo beſſer, um ſo beſſer, Freund Gonzales, in Jhnen
pulſirt eben das heiße Blut Jhrer Vorfahren drüben im ſonnigen
Andaluſien. Saitenſpiel und Kaſtagnettenſchlag brauchen nur zu
Jhren Ohren zu dringen, und der Kopf geht mit den Füßen davon.
Aber recht ſo. Der Ernſt des Lebens findet uns ſogar im reiferen
Alter noch zu früh. Jn der That eine verlockende Stätte“,
fuhr Saavedra fort, indem er anhielt und um ſich ſah, „dort der
Bach mit nicht mehr Bäumen auf den Ufern, als ſie einen freien
Durchblick nicht ſtören daneben die Wieſe mit dem kurzen feinen
Graſe; zu beiden Seiten dichte Waldung und hinter uns die Aus
ſicht auf die lieblich bewaldeten Hügel, ei, wie das alte Tra
derblut ſich regt! Es ſollte mir nicht ſchwer werden, ſo lange
hier zu hauſen, bis der erſte Oktoberſturm die Blätter von den
Bäumen fegt.“

„Und die Eingeborenen uns die Prairiebrände auf den Hals
ſchicken“, meinte Gonzales.

„Die müßten wir freilich mit in den Kauf nehmen“, verſetzte

Saavedra, „doch die träfen ja keine Neulinge.“
Während der letzten Bemerkung ſtiegen Beide ab, worauf

ſie den Hirſch von Schlingen löſten, die Pferde abſattelten und
nach dem Waſſer hinüber trieben.

Sie hatten ſich auf den Raſen geworfen und beſchäftigten
ſich damit, Cigarretten zu drehen, als zwei Reiter von der Weſt
ſeite her auf die Lichtung bogen.

„Roland und Joſé“, ſprach Saavedra, ſobald er ihrer an
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der Beſeitigung der mit der nöthigen Freiheit der Kirche unver
einbaren Geſetze. Ein nahe bevorſtehendes Ende der kirchlichen
Bedrängniſſe ſei darum auch noch nicht zu erhoffen. Das
Schreiben beſtätigt wieder einmal, daß man im clericalen Lager
gar nicht daran denkt, die friedlichen Zwecke des Geſetzes durch
irgend ein erwiderndes Zugeſtändniß zu fördern, ſondern daß die
Nachgiebigkeit des Staates nur dazu gedient hat, die Anſprüche
und die Anmaßung auf ultramontaner Seite zu ſteigern. Auch
wir halten den „Kulturkampf“ noch lange nicht für beendigt, und
zwar darum nicht, weil keine preußiſche Regierung diejenigen
Bedingungen und Forderungen erfüllen kann, welche die katho
liſche Kirche von jetzt an in immer wachſendem Maße aufſtellen
wird. Die „Freiheit der Kirche“, wie ſie jetzt wieder ver

ſtanden und fortwährend betont wird, d. h. ihre vollkommen
unabhängige Herrſchaft über den größten Theil des
geiſtigen Lebens des Volkes kann keine preußiſche
Regierung anerkennen, auch dann nicht, wenn Herr v. Goß-
ler einen Nachfolger noch mehr nach dem Herzen des Herrn
Windthorſt empfangen haben wird.

Der Reichstagsabgeordnete Graf Balleſtrem (Centrum)
hat ſein Mandat für den 2. Wahlkreis des Regierungsbezirks
Oppeln, den er elf Jahre im Reichstag vertreten, niedergelegt.
In einer langen Zuſchrift an feine Wähler giebt er als Grund
dieſes Entſchluſſes die Meinungsverſchiedenheiten mit hervor
ragenden Parteigenoſſen über eine neue Beſetzung der Redaktion
des Provinzialorgans, der „Schleſ. Volks Ztg.“, an, Differenzen,
die ſich hinterher allerdings zum Theil als Mißverſtändniße er
wieſen hätten. Man wird wohl nicht irre gehen, wenn man noch
andere „Fractionen“ im Centrum als ausſchlaggebend für dieſe
plötzliche Parlamentsmüdigkeit eines angeſehenen Centrumsmit
glieds vermuthet. Die Zahl der erledigten Reichstagsmandate
iſt damit auf ſieben geſtiegen. Beſonderes Jntereſſe an der Neu
wahl kann in dieſem unnahbar ultramontanen Wahlkreiſe keine
andere Partei nehmen.

Die Commiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs eines
bürgerlichen Geſetzbuchs hat am 5. d. die letzte Sitzung
vor den Ferien abgehalten. Am 1. September wird dieſelbe ihre
Arbeiten wieder aufnehmen.

Nach einer Bekanntmachung des Kultusminiſters vom 3.
Juli ſind die Anmeldungen zu der im Monat Oktober d. J. an
einem noch zu beſtimmenden Termine abzuhaltenden Prüfung
der Zeichenlehrer für höhere Lehranſtalten ſowie der
Zeichenlehrerinnen für höhere Töchterſchulen nebſt den vor
geſchriebenen Zeugniſſen und Arbeiten bis ſpäteſtens den 20. Aug.

an die Direktion der königlichen Kunſtſchule hierſelbſt, Kloſter
ſtraße 75, einzureichen.

Zwiſchen der königlich preußiſchen und großherzoglich heſſi
ſchen Regierung iſt in Bezug auf die Beſteuerung des Nach-
laſſes der beiderſeitigen Staatsangehörigen eine Verſtändigung
dahin getroffen worden, daß der Nachlaß preußiſcher Unterthanen
lediglich von Preußen und der Nachlaß heſſiſcher Unterthanen
lediglich von Heſſen zur Beſteuerung zu ziehen iſt, jedech mit der
Maßgabe, daß für Grundſtücke und Grundgerechtigkeiten die Erb
ſchaftsſteuer von demjenigen Staate zu erheben iſt, in welchem
dieſelben ſich befinden. Es entſpricht dieſes Verfahren den bezüg-
lichen Beſtimmungen der in Heſſen geltenden Kollateralſteuer
Verordnung, welche beſagt: „Bei Berechnung des Betrages der
Erbſchaften in Hinſicht auf die Entrichtung der Kollateralgelder
ſind, wenn der Erblaſſer ein Jnländer war, alle deſſen Mobilien,
Baarſchaften und Aktivkapitalien in oder außer Landes, ſowie auch
die innerhalb der Grenzen Heſſens gelegenen Jmmobiliarſtücke,
nicht aber die im Ausland gelegenen Jmmobilien in Anſchlag zu
nehmen, ſo jedoch, daß auch die Schulden, welche auf den Jmmo-
bilien im Ausland gerichtlich ſpeziell verſichert ſind, von der Erb
ſchaft nicht in Abzug gebracht werden dürfen, dagegen ſind aber
auch die Erben von Ausländern, welche in Heſſen Jmmobiliarver
mögen beſaßen, hiervon nach Abzug der gerichtlich und ſpeziell
verſicherten Schulden, die Kollateralgelder in den geeigneten
Fällen zu entrichten ſchuldig.

Das „Centralblatt der Bauverwaltung“ theilt mit, daß ſo-
eben die Berufung des Baubeamten erfolgt iſt, dem neben Paul
Wallot die techniſche und geſchäftliche Oberleitung der Bauaus-
führung des Reichstags- Gebäudes obliegen ſoll. Auf die
durch den Chef des Reichsamtes des Jnnern, Miniſter v. Bötticher,
an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten gerichtete Bitte, ihm zur
Uebernahme dieſer ſchwierigen und für das glückliche Gelingen
des großen Werkes wichtigen Aufgabe einen erfahrenen, mit den
Bauverhältniſſen Berlins vertrauten und vermöge ſeiner Perſön-
lichkeit und ſeiner amtlichen Stellung mit der erforderlichen Auto-
rität ausgeſtatteten Baubeamten in Vorſchlag zu bringen ent-
ſchied ſich der Miniſter für den königl. Bauinſpector Haeger in
Berlin. Derſelbe wird für die Dauer der Bauausführung aus
dem preußiſchen Staatsdienſt beurlaubt werden und im September
d. J. ſein neues Amt übernehmen. Haeger, gegenwärtig im 49.
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ſichtig wurde, und eilig ſcheinen ſie es ebenfalls zu haben mit ihren
Neuigkeiten.“

„Wer weiß, was Joſé nachträglich auskundſchaftete“, ver
ſetzte Gonzales, die beiden Reiter aufmerkſam beobachtend.

Dieſe näherten ſich unterdeſſen in ſcharfem Trabe. Auf
der Lagerſtätte eingetroffen, wechſelten ſie flüchtige Grüße,
eine kurze Bemerkung galt dem Hirſch, dann gaben auch ſie
ihren Pferden die Freiheit, worauf ſie ſich neben den Freunden
niederließen.

„Wir ritten ein wenig voraus“, eröffnete Roland alsbald
das Geſpräch, „ich halte nämlich für rathſam, daß unſere Leute
ſo wenig wie möglich von dem eigentlichen Zweck des Unterneh-
mens errathen, und die Nachrichten, welche Joſé mitbrachte, er
ſcheinen mir wichtig genug, ernſt erwogen zu werden.“

„Jch erfuhr durch Gonzales, daß Du den Häuptling ſelber
ſprachſt“, wendete Saavedra ſich ohne Säumen an Joſé.

„Mein Verkehr mit ihm trug gute Früchte ein“, antwortete
dieſer mit der ihm eigenthümlichen Ruhe, „bei meinem früheren
Beſuch hatte ich ihm eine Flaſche Whiskey verſprochen, und die
verſchaffte mir jetzt gute Aufnahme.

Die Kunde von der Nähe von Tradern, denen ich als Dol
metſcher diene, verbreitete ſich dann ſchnell im ganzen Dorfe;
hätte Maſchete nur das Wort geſprochen, ſo wäre Alles ſchon
geſtern Abend aufgebrochen, um ſchnell hierher zu gelangen. Jch
rieth indeſſen ab, um noch einmal in ſeinem Zelt zu ſchlafen und
vielleicht eine Spur von dem Mädchen zu entdecken. Aber ich be

merkte 8
„Er wird ſie auf einer anderen Stelle untergebracht haben

fragte Saavedra geſpannt.
Fortſetzung folgt.

Lebensjahre ſtehend blickt auf eine ungewöhnlich vielſeitige und
erfolgreiche Thätigkeit zurück. In dem neuen Wirkungskreiſe, in
welchen er jetzt berufen iſt, ſoll er bei alleiniger Verantwortlichkeit
für alle techniſchen Anordnungen und für die geſchäftliche Leitung
der Verwaltung dem erfindenden Künſtler zugleich berathend und
fördernd zur Seite ſtehen.

Wie das „Berliner Tageblatt“ mittheilt, erzählt man ſich,
daß vor einiger Zeit der Kronprinz, Fürſt Bismarck, Graf
Moltke und Graf Walderſee in einer Konferenz über die Frage
deutſcher Kolonien berathen hätten. Ohne auf die näheren Aus-
führungen, die nichts bieten und kaum den Schein von Origi-
nalität wahren, näher eingehen zu wollen, nehmen wir nur die
Gelegenheit wahr, das obenerwähnte Faktum auf Grund aus
reichender Erkundigungen zu dementiren. Nicht allein, daß
eine Konferenz zwiſchen den erwähnten Herrſchaften über die
Koloniefrage nicht ſtattgefunden hat, iſt ein näherer Meinungs-
austauſch über einen Gegenſtand überhaupt in der oben er
wähnten Perſonalzuſammenſtellung nie gepflogen worden.

Die Nachricht verſchiedener Blätter, daß im Generalſtabs
gebäude ſeit einiger Zeit eine ſtrenge Kontrole bezüglich des Ver
kehrs fremder Perſonen mit Offizieren des großen Generalſtabes
angeordnet worden ſei, iſt richtig, wenn man „einige Zeit“ im
weiteren Sinne faßt; unrichtig dagegen iſt, daß dieſes Verbot
mit dem Hochverrathsprozeß Kraszewski Hentſch und Kon
ſorten in Zuſammenhang bringt. Jm Frühjahr des Jahres
1882, ungefähr 3 Monate nachdem Graf Walderſee General
quartiermeiſter geworden war, ordnete derſelbe, während Graf
Moltke abweſend war, auf Grund eines Falles bei einer anderen
Behörde, in welchem ein Civiliſt ſich eingeſchlichen und in Beſitz
geheimer Aktenſtücke geſetzt hatte, an, daß nunmehr Niemand,
der nicht Offizier, Beamter oder Bedienteſter im Generalſtabe
iſt, Eintritt in das Gebäude erhalte, der nicht durch den Portier
vom Hauptportal gemeldet iſt. Der Verkehr des Angemeldeten
mit dem betreffenden Offizier oder Beamten findet in einem be-
ſonderen Empfangszimmer des Erdgeſchoſſes ſtatt.

Einer den „Berliner Pol. Nachr.“ aus Wien zugehenden
Privatdepeſche zufolge, wird daſelbſt ſchon für die nächſten Tage
einer befriedigenden Antwort Rumäniens entgegen
geſehen.

Nach einer Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus Bukareſt hat
der dortige öſterreichiſch ungariſche Geſandte bereits am Sonnabend
eine Note der rumäniſchen Regierung erhalten, welche beſtimmt
iſt, den durch die Rede Gradiſteanus in Jaſſy hervorgerufenen
Zwiſchenfall der Erledigung zuzuführen. Daſſelbe Blatt läßt
ſich aus Philippopel melden, daß Veränderungen in der Zuſammen-
ſetzung des Generalſtabes der oſtrumeliſchen Miliz und Gens-
darmerie in naher Ausſicht ſtehen, ſpeziell ſoll die Erſetzung des
Chefs der Miliz und Gensdarmerie, Generals Strecker, durch
einen höheren deutſchen Offizier bevorſtehen.

Einer Nachricht aus Prag, vom 7. Juli zufolge legte der
Statthalter dem Landtage ein Schreiben des Miniſteriums vor,
in welchem der Landtag um ein Gutachten über die Reviſion des
Heimathsgeſetzes erſucht wird. Nach einer Mittheilung des
Oberſtlandmarſchalls haben die Städtekurie und die Landgemeinden
kurie ihre Obmänner einſtimmig gewählt, und zwar ſtimmten die
Czechen in der Städtekurie für den deutſchen Obmann, die
Deutſchen in der Landgemeindekurie für den böhmiſcheu Obmann.

Aus Bern vom 7. Juli wird berichtet: Nachdem der eid-
genöſſiſche Nationalrath mit 76 gegen 38 Stimmen bei der Auf-
ſtellung eines Generalzolltarifs beharrt hat, hat auch der Stände-
rath mit 20 gegen 15 Stimmen beigeſtimmt.

Jn Paris ſind am Sonnabend Nachrichten aus Frohs-
dorf eingegangen, welche melden daß der Zuſtand des Grafen
von Chambord unverändert iſt, das Gefühl der Schwäche fort
dauert. Es heißt, daß der Herzog von Aumale vom Kriegs-
miniſter die Erlaubniß erhalten hätte, nach Wien zu gehen.

Wie aus Frohsdorf gemeldet wird, hat Graf Chambord
am Sonnabend Mittag den Grafen von Paris und die Herzöge
von Alencon und Nemours empfangen, obwohl die Aerzte davon
abgerathen hatten. Graf Chambord richtete ſich von ſeinem Lager
auf, als die Prinzen eintraten und umarmte den Grafen von
Paris. Die Unterredung war nur von kurzer Dauer. Die Prin-
zen verließen in tiefer Bewegung das Zimmer und kehrten als-
bald nach Wien zurück.

Ueber die Unterredung mit den Prinzen von Orleans ſoll
ſich der Graf befriedigt ausgeſprochen haben. Der Papſt hat dem
Grafen Chambord telegraphiſch ſeinen Segen geſandt. Das Be-
finden des Grafen hat ſich etwas gebeſſert, die Erbrechungen
haben aufgehört.

In dem Bericht, welchen Hofrath Billroth am 5. Juli ver-
öffentlichte, iſt eine Stelle bemerkenswerth, welche der bisherigen
allgemeinen Auffaſſung der Sachlage ganz und gar widerſpricht.
„Bezüglich der Exiſtenz eines Magengeſchwürs läßt ſich nichts
Beſtimmtes ſagen, da eine diesbezügliche Diagnoſe gar nicht ge
macht wurde. Von einer Gefahr kann abſolut nicht die Rede
ſein. Die diesbezüglichen übertriebenen Berichte können nur auf
politiſche Motive zurückgeführt werden.

Wie aus Paris, vom 7. Juli gemeldet wird, beabſichtigt
die franzöſiſche Regierung noch vor Schluß der Seſſion eine außer
ordentliche Kreditforderung von 300 Millionen in den Kammern
einzubringen welche Summe durch eine Anleihe von 300
Millionen 3procentiger amortiſirbarer Rente aufgebracht werden
ſoll. Die Emiſſion derſelben ſoll Ende dieſes oder Anfang des
nächſten Jahres erfolgen und die Zinſen von dem 13 Millionen
betragenden Reſtbeſtande der letzten Finanzjahre gedeckt werden.

Nach einer Meldung des „Journal Paris“ vom 7. Juli
wurden die Truppen des Oberſten Desbordes nach er-
folgreichen Kämpfen am oberen Senegal vom Typhus er-
griffen und nahm die Krankheit eine ſolche Ausdehnung an, daß
der Kommandant des Transportſchiffes „Garonne“ ſich weigerte,
die Soldaten einzuſchiffen, aus Furcht, die Schiffsmannſchaft in
Mitleidenſchaft zu ziehen.

Zum franzöſiſchen Geſandten in Heddo iſt
Plunkett, der erſte Sekretär der engliſchen Botſchaft in Paris
ernannt, an deſſen Stelle wird der Botſchaftsſekretär in Berlin,
Walsham, nach Paris verſetzt.

Nach dem Empfange tele-
graphirte der Marquis de Beauvoir Namens des Grafen von

Paris an den Marquis DreuxBrézé daſelbſt: „Wir wurden
heute in Frohsdorf empfangen. Der Empfang währte nur kurze
Zeit, das Befinden des Kranken iſt unverändert.“ Von e inem Be
richterſtatter befragt, ob ein politiſches Geſpräch des Roy mit
dem Gaſt ſtattgefunder, antwortete der Sekretär Ch ambords,
Mr. Huit de Pavillon: „Der Beſucher hatte wohl Mo nſeigneur
viel zu ſagen, dieſer aber nicht ihm.“

Aus Rom, vom 7. Juli wird gemeldet: Der Papſt wird
morgen Vanutelli empfangen. Der Senat hat ſeine Arbeiten
beendigt und u. A. die Regierungsvorlage betreffend die Aus
trocknung des Agro romano genehmigt.

Aus Petersburg vom 7. Juli wird berichtet: Die Zoll
einnahme des Reichs excl. Turkeſtan betrug bis zum 1. Mai a.
St. 27,733,925 Rbl. gegen 28,788,306 Rbl. in derſelben
Periode des Vorjahres, des Edelmetallimport 1,697,677 Rbl.
gegen 2,845,822 Rbl., der Edelmedallexport 18,492,851 Rbl.
gegen 24,811,477 Rbl.

Aus Konſtantinopel vom 7. wird gemeldet: Die Pforte
hat eine Note an den hieſigen öſterreichiſchen Botſchafter, v.
Calice, gerichtet, worin ſie um Abänderungen des öſterreichiſch
türkiſchen Handelsvertrages erſucht.

Dievielbeſprochene chineſiſche Panzerfrezatte „Ting- Yuen“
wird bis auf Weiteres nicht nach Oſtaſien abdampfen. Nachdem
vorgeſtern Abend bereits von Seiten der hieſigen chineſiſchen Ge
ſandtſchaft die weitere Anmuſterung von Mannſchaften für den
„TingYuen“ mit telegraphiſcher Weiſunz ſiſtirt worden war,
trafen geſtern Morgen, wie die „St. Ztg.“ meldet, in Stettin
Beſtimmungen ein, aus denen ſich ergiebt, daß auf die Ueber
führung des Schiffes zur Zeit verzichtet wird. Der chineſiſche
Geſandte hat die Entlaſſung der angemeldeten Mannſchaft und
den Verkauf des Proviantes angeordnet. Es hat dies um ſo mehr
überraſcht, als in den letzten Tagen mit größtem Eifer die Vor
bereitungen beeilt worden waren, um mit dem „TingYuen“
nächſten Montag in die See zu gehen. Vielleicht nicht ganz
mit Unrecht hält man die Siſtirung der Abfahrt der chineſiſchen
Panzerfregatte für ein Symptom, daß die Beziehungen zwiſchen
China und Frankreich ſehr geſpannte ſind, und daß nur wenig
Ausſicht auf eine friedliche Beilegung der Tonkingfrage bleibt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 7. Juli.

Am Sonnabend Nachmittag fand bei den kaiſerlichen
Majeſtäten im Schloſſe zu Coblenz ein größeres Diner ſtatt.

Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin unter-
nahmen Sonntag Nachmittag in Coblenz eine Spazierfahrt
durch die Stadt. Am Abend wohnte der Kaiſer der Vorſtellung
im Theater bei.

Am Montag früh um 8 Uhr gedenkt Se. Maj. der Kaiſer
Coblenz wieder zu verlaſſen und ſeine Reiſe über Karlsruhe nach
der Mainau fortzuſetzen.

Aus Gaſtein wird uns direkt gemeldet: Se. Majeſtät
der Kaiſer wird von der Mainau kommend am Montag, den
16. d. M., Nachmittags 5*/, Uhr zur Kur hierſelbſt eintreffen.
Allerhöchſtderſelbe verläßt die Mainau am Sonntag Vormittag
11 Uhr 20 Minnuten, trifft über Lindau, Kempten und München
Abends 6 Uhr 17 Minuten in München und um 7 Uhr in
Roſenheim ein. Von dort erfolgt alsdann am Montag um
9 Uhr Vormittags die Weiterreiſe über Kufſtein und Wörgl nach
Lend, woſelbſt Dejeuner und demnächſt Nachmittags 2 Uhr
die Weiterreiſe nach Gaſtein, und dürfte die Ankunft daſelbſt
Nachmittags 5*, Uhr erfolgen. Empfang und Begleitung
finden auf dieſer Reiſe nicht ſtatt.

Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz beſich-
tigte geſtern Vormittag 6 Uhr auf dem Bornſtedter Felde
bei Potsdam das Garde-Landwehr-Bataillon des 1. GardeRegi-
ments z. F.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin wohnten
Sonntag Vormittag in der Gutskirche zu Bornſtedt mit ihren
jüngſten Prinzeſſinnen Töchtern, ſowie der Prinz Wilhelm dem
Dankgottesdienſte bei, welcher aus Anlaß der glücklichen Entbin
dung der Prinzeſſin Wilhelm abgehalten wurde. Die Kron
prinzlichen Herrſchaften ſprechen täglich mehrmals im Marmor-
palais vor, um ſich perſönlich nach dem Wohlbefinden der hohen
Wöchnerin und des jungen Prinzen zu erkundigen. Bis auf Wei-
teres werden von Montag Abend 6 Uhr täglich Bulletins im
Marmorpalais von den Aerzten, Profeſſor Dr. Schröder, Direktor
der königlichen Univerſitätsfrauenklinik zu Berlin, und dem Ober
ſtabs- und Regimentsarzt des 1. Garde- Regiments z. F. Dr.
Friedel ausgegeben. Heute früh 8 Uhr haben die Aerzte Folgendes
veröffentlicht: „Die Frau Prinzeſſin Wilhelm und der neugeborene
Prinz haben den geſtrigen Tag und die Nacht gut verbracht und
befinden ſich vollkommen wohl“. Vorläufig nährt die Prinzeſſin
den kleinen Prinzen ſelbſt, bis eine Amme gefunden ſein wird.
Die nächſten hohen Verwantten, zu denen in erſter Reihe das
Kaiſerpaar, die Königin von England und die Herzogin Adelheid
von SchleswigHolſtein, die Mutter der Prinzeſſin gehören, haben
außer den erſten Telegrammen bereits ausführliche briefliche
Nachrichten von dem glücklichen Vater erhalten. Die Herzogin
Adelheid, die gegenwärtig auf Schloß Primkenau weilt, wird zur
Pflege ihrer Tochter erſt nach einigen Wochen im Marmorpalais
eintreffen. Rings um daſſelbe herrſcht vollkommene Ruhe und ſind
alle Zugänge zu demſelben abgeſperrt. Die Zimmer der hohen
Wöchnerin liegen in der erſten Etage mit der Ausſicht auf den
heiligen See. Selbſt Prinz Wilhelm ſucht ſeinerſeits jede Störung
in den beſchränkten Räumen des Palais zu vermeiden und nimmt
die Mahlzeiten vorläufig bei ſeinen Eltern im „Neuen Palais“
ein. Etwaige ſchleunige Anfragen und Antworten werden durch
die zwiſchen beiden Palais beſtehende Telegraphenverbindung er
ledigt, wie ſolche auch zwiſchen dem Marmorpalais und Berlin,
ſowie mit dem Stadtſchloß zu Potsdam eingerichtet worden iſt.

Wie noch nachträglich bekannt wird, wurde Prinz Wilhelm,
welcher vom Freitag zum Sonnabend in Berlin übernachtete,
bereits um 2 Uhr früh von der bevorſtehenden Entbindung in
Kenntniß geſetzt, desgleichen die Frau Kronprinzeſſin, welche in
der Geburtsſtunde am Bette ihrer Schwiegertochter weilte und
dort mehrere Stunden zubrachte. Profeſſor Dr. Schröder hatte
das Palais in den letzten Nächten überhaupt nicht mehr verlaſſen.
Der Salut, durch welchen das freudige Ereigniß Berlin mitge-
theilt wurde, wurde nicht, wie irrthümlich gemeldet, vom Königs
platz, ſondern vom Luſtgarten aus, dem Kommandeurbefehl gemäß,
gefeuert.

Se. königl. Hoheit der Prinz Wilhelm kam geſtern
Freitag 4 Uhr von Potsdam wieder nach Berlin, folgte gleich
nach ſeiner Ankunft hierſelbſt einer Einladung des Grafen Hatz
feld in der Königgrätzerſtraße zum Diner und übernachtete als
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dann im hieſigen Schloſſe. Jnfolge eines Telegrammes
begab ſich der Prinz Wilhelm beute früh gleich nach
Z Uhr nach Potsdam zurück, woſelbſt um 6 Uhr Mor
gens im Marmorpalais die glückliche Entbindung
Höchſtſeiner erlauchten Gemahlin von einem Prin
zen erfolgte. Jn Berlin wurden aus dieſer Veranlaſſung
um 9 Uhr Vormittags auf dem Königsplatze von der 5. Batterie
des 2. GardeFußArtillerie- Regiments die üblichen 72 Salut-
ſchüſſe gelöſt. Im hieſigen königlichen Schloſſe waren für die
jenigen Perſonen, welche anläßlich des freudigen Ereigniſſes dem
erlauchten Elternpaare ihre Glückwünſche abzuſtatten wünſchten,
zur Eintragung ihres Namens Bücher ausgelegt worden. Die
öffentlichen und vielen Privatgebäude hatten aus dieſer Veran-
laſſung geflaggt.

Das heutige Bulletin der Aerzte über den Geſundheits-
zuſtand Jhrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Wilhelm und
des jungen Prinzen lautet, wie uns aus Potsdam berichtet wird,
folgendermaßen

Jhre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin
Wilhelm und der neugeborene Prinz haben den
geſtrigen Tag und die Nacht gut verbracht und be
finden ſich vollkommen wohl.

gez. Schröder. Friedel.
Der Kriegsminiſter, Generallieutenant Bronſart von

Schellendorf hat ſich heute Sonntag den 8. Abends zu Beſichti
gungszwecken und mit dreiwöchentlichem Urlaub nach der Pro

vinz Preußen begeben.
Dem preußiſchen Staats und Finanzminiſter

v. Scholz iſt vom König Ludwig von Bayern das Großkreuz
des VerdienſtOrdens vom h. Michael verliehen worden.

Der Miniſter von Puttkamer der den Nothſtand
der Eifel perſönlich kennen lernen will, traf am 10. d. M. in
Begleitung des Oberpräſidenten von Bardeleben und des Reg.

Präſidenten von Berlepſch in Ahrweiler ein, ließ ſich auf dem
Rathhauſe die ſtädtiſche Verwaltung und die VBürgervertretung
vorſtellen und erkundigte ſich nach den hieſigen Verhältniſſen.
Dann ſetzten die Herren mit dem Landrath von Groot ihre Fahrt

nach Altenahr und Adenau weiter fork.
J Aus Frankfurt a. M. erfahren wir, daß der Oberſt

und Commandeur des 1. Heſſiſchen Huſaren Regiments Nr. 13
von Bülow auf ſein Geſuch um Verabſchiedung zur Dispoſi-
tion geſtellt und der Oberſtlieutenant und etatsmäßiger Stabs-
offizier vom Königs HuſarenRegiment Nr. 7 v. Nieſ ewand
zum Commandeur des 13. Huſaren Regiments ernannt ſei.

S. M. S. „Niobe“, 10 Geſchütze, Kommandant Kpt.
zur See, Köſter, iſt am 3. d. M. von Dartmouth nach Chriſtian-
ſand, S. M. Knubt. „Albatroßz“, 4 Geſchütze, Kommandant
Korv. Kapitän v. Pawelsz, am 4. v. M. von Montevideo nach

Rio de Janeiro in See gegangen.
Ein Erwachen im Leichenkeller ſoll einem Arbeiter

der ſtädtiſchen Gasanſtalt in der Müllerſtraße gelegentlich ſeines
dieſer Tage beendeten Aufenthalts in der Charitee zu Theil ge
worden ſein. Der Gedachte, Namens Oertelt, kam, an einer
Kopfroſe leidend, in die genannte Heilanſtalt, woſelbſt ſich das
mit der Krankheit verbundene Fieber bis zur Höhe eines Deliriums

ſteigerte. Eines Abends aber ſchlief er ein es muß ein Starr
krampf hinzugetreten ſein und als er am am anderen Morgen
erwachte, befand er ſich ſo ſchreibt wenigſtens die „Berl. Ztg.“

im Keller der Charitee, neben Leichen gebettet. Die Wärter
hatten ihn bei dem unſicheren Schein der Lampen jedenfalls für

verſtorben gehalten und ihn, ihrer Pflicht gemäß, aus der
Geſellſchaft der Lebenden entfernt. Beide, Wärter und Patient,
ſollen ſich nicht wenig verwundert angeſehen haben, als ſie ſich im
Leichenkeller gegenſeitig lebendig ins Auge blickten.

Zwei plötzliche Todesfälle, welche jedenfalls mit der
abnormen Hitze der letzten Tage zuſammenhängen, werden aus
Berlin gemeldet. Am 4. d. M. Nachmittags 5 Uhr wurde
auf einer Promenadenbank im Friedrichshain ein kranker Mann
angetroffen und von einem patrouillirenden Schutzmann und einem
Wächter des Hauſes nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe befördert,
woſelbſt der Unbekannte bewußtlos ankam und kurze Zeit darauf
verſtarb. Die Todesurſache wird durch die Obduction der Leiche
feſtgeſtellt werden. Der Unbekannte iſt 30-—35 Jahre alt,
1,65 m groß, hat dunkelblonde Haare, ſtarke breite Naſe, ſtarken
rothbraunen Schnurrbart. Als beſonderes Kennzeichen befinden
ſich auf dem rechten Unterarm eine Krone und die Buchſtaben
F. S. 1873 verſchlungen mit Hammer, Zange und Winkeleiſen
eintätowirt.

Von einem eben ſo jähen Tode wurde am Sonnabend
der penſionirte GendarmerieWachtmeiſter St., ein Beamter des
PolizeiPräſidiums, ereilt. St., mit ſchriftlichen Arbeiten be-
ſchäftigt, erkrankte plötzlich während der Dienſtſtunden und auf
dem Wege nach ſeiner in der Luiſenſtraße belegenen Wohnung
ſtarb er in der Droſchke.

Ein Poſtdieb ſtand heute in der Perſon des Kutſchers
Effenberg vor der 88. Abtheilung des Schöffengerichts. Trotz
ſeiner ſieben Vorſtrafen darunter mehrere wegen Eigenthums-
vergehen, fand Effenberg zur Weihnachtszeit vorigen Jahres eine
proviſoriſche Anſtellung als Hülfskutſcher bei der hieſigen Poſt.
Leider konnte er jedoch auch als ſolcher ſeine Diebesnatur nicht
verleugnen. Am 28. November wurde ihm von einem Bedienten
eine Kiſte zur Beförderung nach dem Anhalter Bahnhof über-
geben, in welcher ein hier weilender Landrath und Mitglied des
Abgeordnetenhauſes ſeiner Gemahlin in Sachſen eine ſeidene
Taille und eine reiche Robe als Weihnachtsgeſchenk überſandte.
Die beabſichtigte Ueberraſchung wurde aber durch eine andere,
weniger angenehme erſetzt, denn der Kutſcher des Poſt Güter-
wagens 245, eben der genannte Effenberg, lieferte die Kiſte nicht
ab, ſondern nahm ſie mit nach Hauſe und ſchenkte das Kleid und
die Taille ſeiner Frau wie er heute zu ſeinem Nachtheil be
hauptete aus Noth! Einige Tage ſpäter ſandte eine hieſige Dame
an ihren in Hamburg lebenden Sohn die übliche Weihnachtsbe-
ſcheerung beſtehend in einer Kiſte mit Pfefferkuchen Nüſſen,
Morgenſchuhen, wollenen Unterkleidern und dergleichen. Das
Dienſtmädchen das mit der Beförderung des Packetes zur Poſt
beauftragt war, gerieth aber auch an den Fahrer des Güter Poſt

wagens 245 und vertraute ihm die Beſcheerung an. Effenberg
witterte auch in dieſer Kiſte Begehrenswerthes, doch unterſchlug
er diesmal nicht die ganze Sendung, ſondern nahm nur die beſten
und für die in ſeiner Familie zu veranſtaltende Beſcheerung ge
eignetſten Dinge heraus und ſandte andern Tages die Kiſte ſelbſt
mit den Morgenſchuhen und einigen Nüſſen an den Abdreſſaten in
Hamburg. Jn Anbetracht der vielen Vorſtrafen des Angeklagten
und des von ihm wiederholt verübten groben Vertrauensbruches
beantragte der Staatsanwalt im heutigen Termin neun Monate
Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr.
Der Gerichtshof erkannte demgemäß.

Einer Fenerſänle gleich ſtürzte heute Morgen das
Dienſtmädchen Emma Stachel ihrer im Hauſe Reinickendorfer-
ſtraße 50 wohnenden Herrſchaft entgegen. Das Mädchen hatte
bei einer häuslichen ichtung Streichhölzchen gebraucht ein
noch brennendes achtlos fortgeworfen und ſich damit die Kleidung
in Brand geſteckt. Es gelang zwar bald, die Flammen zu er
ſticken, die Stachel hatte aber doch bereits ſo ſchwere Brand
wunden, namentlich an der Wirbelſäule, erhalten, daß ihre Auf
nahme in die Charité nöthig wurde.

Die Drachenfels Zahnradbahn wurde durch eine
Regierungs Commiſſion am Sonnabend landespolizeilich abge
nommen und erfolgt vorausſichtlich die Betriebseröffnung am
16. Juli er.
T Die Zuſammenkunft zweier Kirchenfürſten meldet

die „N. Z.“: Der gegenwärtig auf Schloß Johannisberg in
öſterreichiſch Schleſien weilende Breslauer Fürſtbiſchof,
Dr. Robert Herzog, will ſich in dieſen Tagen nach der Graſſchaft
Glatz begeben, um daſelbſt mit dem auf einer Firmungs und
Viſitationsreiſe im preußiſchen Antheil ſeiner Diözeſe begriffenen
Kardinal Fürſterzbiſchof von Prag, Friedrich Fürſten
von Schwarzenberg, zuſammenzutreffen.

7 Die Statue der Germanig iſt am 5. Juli glücklich
im Rüdesheimer Bahnhofe angekommen. Dieſelbe wird in der
Nacht von Freitag auf Sonnabend nach Ankunft des letzten Eiſen
bahnzuges an dem Uebergange der Eiſenbahn über die Geiſen-
heimer Chauſſee verladen und nach dem Niederwalde am Sonn
abend ſtückweiſe auf Wagen, mit 16 Pferden beſpannt, befördert
werden. Während der Zeit des Transports iſt der Fahrweg nach
dem Niederwalbde polizeilich für andere Fuhrwerke geſperrt. Die
Arbeiten am Denkmale ſind jetzt ſehr intereſſant, daher auch der
Fremdenverkehr nach dem Niederwalde täglich zunimmt.

Den Einſturz des Gewölbes im Poſtamtsgebände
zu Paſſau am 3. d. M. meldet die Donauzeitung.] Der etwa 12
Centner ſchwere eiſerne Träger des Saales fiel zum Glück ſenk-
recht durch ohne daß der Boden oder der Plafoend nachſtürzte.
Die Apparate wurden auf kurze Zeit entfernt der Dienſt aber
geſtern noch aufgenommen. verletzt wurde Niemand.

Die Milch wird immer knapper in Hamburg und die
Händler werden förmlich umlagert, wo ſie ſich ſehen laſſen. Dabei
iſt es wiederholt da die Zudringlichen ſich häufig nicht abweiſen
laſſen wollten, zu heftigen Scenen gekommen. So entſtand geſtern
in der Dammthorſtraße eine regelrechte Prügelei, indem zwei
Wirthe einen Milchhändler abſolut zwingen wollten, ihnen ſeine
Milch zu überlaſſen. Erſt als Vorübergehende ſich des Händlers
annahmen, zogen ſich die zudringlichen Kaufluſtigen zurück.

Der Kaiſer von Oeſterreich hat den von dem Gericht
in Jnnsbruck zum Tode verurtheilten Kutſcher Oberdanks, Sabba-
dini, begnadigt.

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland empfingen
heute Mittag im Winterpalais zahlreiche Deputationen aus
allen Theilen Rußlands, welche Salz und Brod Heiligenbilder
und Adreſſen überreichten. Die deutſchen Reichsangehörigen
brachten eine prächtig ausgeſtattete Adreſſe dar. Die Majeſtäten
dankten den Deputirten in den gnädigſten Ausdrücken für ihre
loyalen Beglückwünſchungen und unterhielten ſich mit denſelben
in huldvollſter Weiſe. Um 3 Uhr Nachmittags kehrten die
Majeſtäten nach Petershof zurück.

Zur Choleragefahr.
Nach den neueſten Telegrammen des nicht immer zuverläſ-

ſigen Reuter'ſchen Bureau's“ ſind von Donnerstag früh 8 Uhr
bis Freitag früh 8 Uhr in Damiette 120, in Manſurah 32 und
in Samanud 16 Perſonen an der Cholera geſtorben. Jn Shirbin
iſt kein neuer Todesfall vorgekommen.

Von Freitag früh 8 Uhr bis Sonnabend früh 8 Uhr ſind in
Damiette 72, in Samanud 9, in Menſaleh 11 und in Shirbin
3 Perſonen an der Cholera geſtorben.

Dem „R. u. St.-Anz.“ wird aus Alexandrien eine ver
dächtige Erkrankung gemeldet.

Der Sanitätsrath von Konſtantinopel hat am 7. Juli be-
ſchloſſen, alle aus dem Rothen Meere kommenden Schiffe den
gleichen Quarantänemaßregeln zu unterziehen, wie den Prove-
nienzen aus Egypten.

Die ſpaniſche Regierung hat die Quarantäne-Maß-
regeln verſchärft. Provenienzen aus ſämmtlichen egyptiſchen
Häfen ſind für unrein erklärt und unterliegen einer Quarantäne
von 10 bezw. 15 Tagen. Hiermit verbunden iſt die Ausladung,
Reinigung, Räucherung und Lüftung von Schiff und Ladung.
Dieſe Maßregeln erſtrecken ſich auch auf Schiffe aus Candia,
Marokko, Gibraltar, den türkiſchen Häfen des Rothen Meeres,
und den Häfen der ganzen afrikaniſchen Küſte mit Ausnahme der
jenigen von Algier, Tunis und den ſpaniſchen Beſitzungen in
Marokko.

Jn Algier werden die vom Rothen Meere, dem Suez-
Kanal und Egypten kommenden Schiffe einer Stägigen Quaran-
täne unterworfen.

Auch in Belgien und Dänemark ſind Quarantäne Maß-
regeln für Schiffe angeordnet worden, welche aus Häfen kommen,
in denen die Cholera ausgebrochen iſt.

Jm hohen Grade bemerkenswerth iſt, daß nach den Mit-
theilungen, welche öſterreichiſchen (nicht engliſchen) Blättern
zugehen, unter den europäiſchen Aerzten in Alexandrien die Ueber-
zeugung immer mehr an Boden gewinnt, die in Damiette und den
andern bekannten Ortſchaften wüthende Epidemie ſei nicht die
aſiatiſche Cholera, ſondern nur ein typhöſes Fieber,
deſſen überraſchend verderbliche Wirkungen aus den über alle
Maßen ungünſtigen örtlichen Verhältniſſen der betreffenden Ort
ſchaften erklärt werden müſſen. Weſentlich wirke außer dem
Schmutz und dem Mangel aller Geſundheitspolizei namentlich
auch die unerträgliche Hitze mit, welche nun bereits eine Woche
andauere und ſeit Menſchengedenken noch nie in jenen Gegenden
geherrſcht habe. Die zum Kordondienſte kommandirte Mannſchaft
müſſe wegen der in letzter Zeit vorgekommenen Sonnenſtiche jede
Viertelſtunde abgelöſt werden. Es ſcheine, als ob die Elemente
ſich verſchworen hätten, der Krankheit die Bahn zu. ebnen. Die
erwähnte Anſicht der europäiſchen Aerzte ſtützt ſich namentlich
darauf, daß in den Orten, wo vernunftgemäße Hilfe raſch ange
wendet worden, die Krankheit längſt nicht ſo zerſtörend auftrete,
wie dort, wo die Erkrankten auf ſich ſelbſt angewieſen ſeien. Der
beſte Beweis dafür ſei Alexandrien, wo ſich zwar die Erkrankungs-
fälle fortwährend mehrten (nach der Angabe der „N. Fr. Pr.“
betrüge ihre Anzahl bereits 31), aber in der letzten Zeit kein ein
ziger Kranker Igeſtorben ſei, weil die Hilfe gleich zur Hand ge
weſen. Bei der aſiatiſchen Cholera ſeien Rettungsverſuche, wenn
auch noch ſo rechtzeitig angewendet, erfahrungsmäßig längſt nicht
ſo günſtig ausgefallen. Wir glauben, von dieſer Auffaſſung Notiz
nehmen zu müſſen, obgleich der Widerſpruch, in welchem ſich die
thatſächlichen Angaben über die Erkrankungen in Alexandrien mit

den amtlichen Nachrichten befinden (die überhaupt von keinem
Erkrankungsfall wiſſen), den Argwohn herausfordert. Auch iſt
bereits hier und da die Meinung aufgetaucht, die egyptiſchen Aerzte

wüßten überhaupt nicht mit der aſiatiſchen Cholera Beſcheid und
man müſſe eigentlich einen indiſchen Arzt zu Rathe ziehen, wenn
man ganz genau über dieſen Punkt aufgeklärt ſein wolle.

Die Unterſuchung über das Sunderland- Unglück
wurde geſtern, ſo ſchreibt man aus London, 5. d. Mts., weiter
fortgeſetzt. Die als Zeugen vernommenen Kinder behaupten, daß
die Thüre von dem Aſſiſtenten Fay's verriegelt worden ſei, um
den zu großen Andrang zu verhindern. Nelly Drinkwater, 14
Jahre alt, erklärt, daß ein Mädchen den Riegel zurückſchieben
wollte, daß ihr dies aber von dem „Manne bei der Thüre, der
die Preiſe austheilte“, verboten wurde. James Henderſon, ein
elfjähriger aufgeweckter Junge, ſagt aus, daß er, bei der Thüre
angelangt, von dem „Manne mit dem ſchwarzen gekrausten Haar“
zurückzgeſtoßen worden ſei; er fiel, und die anderen Kinder ſtürzten
über ihn. Er drückte nun den Mund an die Thürſpalte, um nicht
zu erſticken und verlor dann die Beſinnung. Thomas Kent ſah
den Gehülfen Fay's den Riegel mit dem Fuße zuſchieben. Dieſer
Knabe erlitt einen Armbruch und lag gleichfalls, wie Henderſon,
unter dem Leichenhaufen begraben. Der Beſitzer der Victoria
Halle, Friedrich Taylor, war der Anſicht, daß die Thüre noth
wendig ſei, um dem Zudrange auf die Galerie vorzubeugen.
Der Coroner Leichenbeſchauer) reſumirte hierauf den ganzen
Fall, und die Jury fällte nach zweiſtündiger Berathung das fol
gende Verdict: „Wir finden, daß die Kinder durch Erſtickung
ihren Tod fanden. Das Unglück wurde durch die Verriegelunz
der von der Galerie führenden Thüre verurſacht; wer jedoch die
Thüre verriegelt und damit das Unglück verurſacht hat, vermögen
wir nicht zu ſagen. Mr. Fay iſt zu tadeln, weil er kein genügen-
des Aufſichtsperſonal beigeſtellt hat. Dem Beſitzer der Halle iſt
aufzutragen, daß er künftighin die Miether derſelben genau mit
allen Eingängen und Ausgängen bekannt macht. Die erwähnte
Thüre iſt zu entfernen“

crokales.
Halle, den 9. Juli.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Heute, Montag, Abend 81/, Uhr hält der Miſſions-

verein der Studirenden ſeine 5. Plenarverſammlung im
neuen Saale des Herrn Paſtor Hoffmann, Breiteſtraße 31. Auf
der Tagesordnung ſteht ein Vortrag des Herrn Profeſſor Dr.
Tſchackert: „Der Miſſionsdienſt. Erforderniſſe für denſelben
Vorbildung, Anſtellung, Beaufſichtigung und Weiterbildung des
Miſſionars.“ Wie der Verein am ſchwarzen Brett der Univer-
ſität bekannt macht, ſind zu dem Vortrage Gäſte willkommen und
bedürfen keiner beſonderen Einführung.

Von dem theatraliſchen Verein „Thalia“ wird uns im
Anſchluß an das Referat über das von demſelben veranſtaltete
Wohlthätigkeits Concert zum Beſten der Feriencolonien noch
mitgetheilt, daß der Reinertrag dieſer Aufführung 210 Mark
betrug, welche an den Caſſirer des „Vereins für Volkswohl, Ab
theilung 5, Feriencolonie“, Herrn Louis Sachs abgeliefert wurden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
c Merſeburg, 7. Juli. Herr Regierungs und

Schulrath Dr. Bezzenberger,) der längere Zeit dem hieſi
gen RegierungsKollegium angehörte, iſt am 1. Juli er. nach
kurzer Amtsthätigkeit in Koblenz in den erbetenen wohlverdienten

Ruheſtand getreten.
J Frankenhausen i. Th., den 7. Juli. (Unſer Sool-

bad), deſſen Frequenz mit jedem Jahre ſteigt, hat ſich auch in
dieſem Jahre hohen Fürſtl. Beſuches zu erfreuen. So traf heute
bereits Jhre Durchl. die verw. Frau Prinzeſſin Adolph von
Schwarzburg ein und wird in den nächſten Tagen deren Tochter
Jhre Königl. Hoheit, die verw. Frau Großherzogin von Mecklen-
burg nebſt Kindern zum Kurgebrauche hier erwartet. Die letzte
Curliſte giebt die Zahl der Badegäſte auf 400 an.

Helbra, Mansfelder Seekreis, d. 6. Juli. Leichen
fund.) Geſtern Abend wurde im See der alten Annagrube die
Leiche eines unbekannten Mannes aufgefunden, deſſen Perſönlich-
keit bisher nicht hat feſtgeſtellt werden können. Anſcheinend hat
der Mann baden wollen und iſt hierbei verunglückt, beziehungs-
weiſe vom Schlage getroffen, da auf der Rückenfläche des Körpers
blaue, offenbar von einem Schlagfluß herrührende Flecke wahr
genommen wurden. Die Leiche gehört einer über 20 Jahre alten
Mannegsperſon an, iſt von mittlerer Größe, wohlgenährt und hat
gelbblondes Haar. Sonſtige Merkmale wie auch äußere Ver-
letzungen wurden nicht wahrgenommen. Die Kleidungsſtücke des
Verſtorbenen lagen am Ufer und beſtehen aus einem wollenen
Hemd von dunkelbrauner Farbe, einer dunkelgrauen Jacke mit
Sammetbeſatz, einer dunkelbraunen Stoffhoſe, einer dergl. Weſte,
einer Bergmannsmütze und ein Paar Halbſtiefeln.

Eilenburg, 6. Juli. (Verſchiedenes.) Vor einigen
Tagen brach in der Wohnſtube des Zimmermanns Matterſteig
in Wöllnau Feuer aus, welches das vierjährige Söhnlein durch
Spielen mit Streichhölzchen verurſacht hatte. Sämmtliche
Betten, mehrere Kleidungsſtücke und einige Hausgeräthe ſind ein
Raub der Flammen geworden. Am geſtrigen Nachmittage traf
ein Blitzſtrahl das Gaſthaus zu Thammenhain, fuhr in die
Gaſtſtube und tödtete den daſelbſt weilenden Beſitzer. Zwei Kin
der und ein anweſender Fremder wurden betäubt, während noch
zwei anweſende Kinder mit dem bloßen Schrecken davonkamen.
Der am 1. Juli beim Baden in der Mulde ertrunkene Knecht
Eule aus Kanitz iſt am 3. Juli beim nahen Dörfchen Collau auf
gefunden worden.

S Eilenburg, 7. Juli. (Wieſenbrand.) Vorgeſtern
unterdrückte der behufs Vermeſſung ſtädtiſcher Grundſtücke hier
weilende Geometer einen in der Nähe unſerer Vorſtadt Külz-
ſchau durch die Fahrläſſigkeit von 4 Frauen ausgebrochenen
Wieſenbrand. Die Frauen hatten ein Feuer angezündet, um
ihren kalt gewordenen Kaffee zu erwärmen. Gar zu leicht hätte
der Brand den großen Wieſenkomplex zwiſchen hier und dem
ſächſiſchen Dorfe Thollwitz, worauf viel Heu aufgeſtapelt lag,
vernichten können.

A Erfurt, 7. Juli. (Ein bedauerliches Unglück er-
eignete ſich heute Nachmittag kurz nach 4 Uhr an der Kauf
männerkirche dadurch, daß bei der ſcharfen Biegung der Straße
ein kleines Kind während des Spielens durch die übrigen Kinder
vom Trottoir herabgeſtoßen wurde und ſo unglücklich zu Falle
kam, daß es, trotz ſofortigen Bremſens, von dem eben anfahren-
den Pferdebahnwagen überfahren wurde. Das eine Bein wurde
zer malmt und faſt vollſtändig vom Körper abgetrennt, vom an
dern das Fleiſch heruntergeriſſen. Das ſchwer verletzte Kind
w. urde nach dem katholiſchen Krankenhauſe transportirt, indeß
Hrd am Aufkommen gezweifelt. Dem Kutſcher kann keine Schuld
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I TTDITAAc e uund kräftig gehandhabt.4 Deſſan, 8. Juli. Die Waldbrände mehren ſich in

unſerer Umgebung. So hat der die ReetzReudener Chauſſee in
der Brandtshaide kreuzende Schnellzug der Bahn das Gras der
Böſchung in Brand geſetzt; weder der Wärter noch ſeine Frau
waren im Stande, den Brand zu bewältigen, derſelbe theilte ſich
rer angrenzenden Ficktenſchonung mit, ſo daß 16 Morgen Be
ſtand niederbrannte. In einem Hauſe ſind hier neun Perſonen
an der Diphtheritis erkrankt. Die Krankheit iſt von den
Aerzten als eine Folge der jämmerlichen Unſauberkeit im Hauſe
erklärt. Am geſtrigen Tage entluden ſich über unſerer Stadt
mehrere Gewitter mit ſehr ſtarkem Regen, der uns auch ſchon
am Feitag eine hochwillkommene Gabe war. Geſtern ſtand
die Brandſtätte der Jonitzer Mühle noch in heller Gluth, ſo daß
noch die größte Vorſicht nöthig iſt, damit das Wohnhaus des Be
ſitzers nicht durch Flugfeuer bei entſtehendem Winde in Brand
geſetzt wird. Mitte künftigen Monats verläßt uns das hieſige
Bataillon, um in Bernburg, wo die Regimentsübungen ſtatt
finden, Quartier zu nehmen. Jn Zerbſt hat die Roggen-
ernte bereits begonnen. Hier iſt ebenfalls der Roggen zum
Schnitte reif.

é Vrrie k. Eine Darſtellartleben's Elektro-techniſche Bibliothek. Eine Darſtellungdes re Gebietes der angewendeten Elektricität nach dem Stande

der Gegenwart. Mit ca. 1000 Abbildungen. Jn etwa 60 dige
ungen à 60 Pf. (A. Hartlebens Verlag in Wien). Von dieſem
zeitgemäßen, verdienſtvollen Unternehmen des Hartleben'ſchen Ver-
Iages liegen uns die Lieferungen 8--14 vor. War in den vorhergehenden Lieferungen GlaſerDe Cew's treffliches Werk über „die

agneiclektrtſ wer und dynamoelektriſchen Maſchinen“ vollendet
und „die elektriſche Kraftübertragung“, dieſes r alle
Kreiſe beſchäftigende Thema in lichtvoller Darſtellung von Eduard
Japing begonnen, ſo beſchließen die jetzt ausgegebenen Hefte dieſes
Gebiet und wenden ſich dem „Elektriſchen Licht aus der Feder
von Alfred von Urbanitzky zu. Das iſt gerade ein Capitel, welches
u den zeitgemäßeſten Fragen der Gegenwart gehört, und der Ver-

c

bez.
Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 57,1
bez. ab Speicher 56,6 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,50--25,25, Nr. 0 24;75--23,25, Nr. 0
und 1 23,00--21.00. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sack, Termine feſter, gekünd. 1000 Ctnr., pr. dieſen
Monat u. Juli Aug. 20,39 c Aug. Septbr. 20,80 bez.
Sept. Oct. 20,75 bez., Oct. Nov 20,90 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 7. Juli. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſ. 160 187 -4 bz., fremder 195--220 .4 nominell.
Geſchäftslos. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 140--156 .4 bz.
Matt, Gerſfte pr. 1000 Ko. netto loco geringe 120--140 .4 bz.
Hafer per e Ko. netto loco 149-- 148 .4& bz. Mais pr. 1000
Ko. netto loco 148 nominell. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco
66 bz. pr. Juli Auguſt 65 .4 Bf., pr. September October
62 Bf. Loco unverändert, auf Termine weichend. Spiritus
pr. 10,000 Liter -Procent ohne Faß loco 57,60 .4 Gd. Höher.

Breslan, d. 7. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Juli Aug. 55,20 bez. Aug. Sept. 55.00 bez. Sept. /Octbr. 53.00
bez. Weizen pr. Juli 186 00 bez. Roggen pr. Jvli Aug.
144,00 bez., Sept. /Octbr. 147,50 bez. Oct. Novbr. 149,00 bez.
Rüböl pr. Juli Aug. 63.00 bez., Sepubr./ Oct. 61,00 bez. Oct.
Nov. 61,00 bez. Wetter: Schön.

Stettin, d. 7. Juli. Weizen feſt, loco 180,00--191,00
bez. pr. Juli Aug. 190,00 bez., Sept. Oct. 192,00 bez. Oct. Nov.
193,00 bez. Roggen feſt, loco 138,00--140,00, pr. Juli-

37 e Tapi alsmar bewahn eſt a tu i 2
Anlagen und fremde feſten Zins tragende Papiere konnten ſich im
Allgemeinen re Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige blieben ruhig und behauptet. Der Privatdiskont wurde mit3 h notirt. Auf internationalem Gebiet Oeſterreichiſche

wermi oli

Kreditaktien mit geringfügigen Schwankungen ruhig um; Franzoſen
und Lombarden waren nach ziemlich feſter Eröffnung abgeſchwächt
bei geringem Geſchäft andere Oeſterreichiſche Bahnen wenig ver
ändert und ſtill. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen
als befeſtigt zu nennen, Ungariſche Goldrente und Jtaliener
ſchwach und ruhig. Deutſche und preußiſche Staatsfonds ver
kehrten in feſter Haltung ruhig; inländiſche Eiſen bahnprioritäten
behauptet und ſtill. Bankaktien waren ſtill bei meiſt wenig ver
änderten Courſen DiskontoKommanditAntheile behauptet, Deutſche
Bank feſt. Jnduſtriepapiere waren meiſt behauptet und wenig
lebhaft. Montanwerthe ſchwach; Laurahütte abgeſchwächt.
Jnländiſche Eiſenbahnaktien waren feſt, theilweiſe lebhafter nament
lich gilt das von Marienburg -Mlawka und Mainz-Ludwigshafen,
welche auch etwas höher erſcheinen; auch Oſtpreußiſche Südbahn
und Mecklenburgiſche waren feſter. Deutſche Ediſon- Geſellſchaft
117,00 bez. u. G.

Courſe um 2 Uhr. Still. Lombarden 269,50, Franz
ſen 557,50, Oeſterr. Creditactien 505 00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 95,75, Laurahütte 132.00 Darmſtädter Bank 154,75
Deutſche Bank 150 00, Disconto 195,75 Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 117,75 Mainzer 106 12
Marienburg 105,50, Rechte Oderuferbahn 191,75, Oberſchlefiſche
270,37, Oppr. Südbahn 119.50, Galizier 126 62, Elbethal 378 0
Oeſterr. Nordweſtbahn 346,50, Buſchtehrader Bahn Rumänier
103,75, Oeſterr. Papierrente 67 00, Oeſterr. Silberrente 67,75 Jta-
liner 91,50, Ruſſen alte 87,12 Rufſen neue 93 75, Ruſſen 1880er
72,62, Oeſterr. Goldrente 84 75, 4 Ung. Goldrente 75,50. Ruſſt
ſche Noten 199,25, Rufſ. Orient II. 57,00 do. III. 56,87, Mecklen-
burger 214,00, Gotthard 118,50. 1860er Looſe 121,75.

Deutſche Reichs Anleihe 4 102,25 etwas bz. u. Bf. Conſ.
Preutz. Anleihe 4 103,90 bz. u. Bf. Conſol. Preup. Anleihe
4 102,00 Gd. Staats Anleihe 1868 4 101,10 Gd. Staats
Anleihe 1850, 1852, 1853, 1862 49/ 101,10 Gd. Staatsſchuldſcheine
3 o 98,00 bz.

aſſer hat es verſtanden allen Anforderungen gerecht zu werden,e feinde re des Glühlichtes und Bogenlichtes wie der Aug. 141,00 bez. Sept. Oct. 144 00 bez., Oct. Nov. 14459 bez. Amſterdam 5 t Ter 168,708
Lichttheilung zu bieten und unter den ſeither aufgetäuchten Lam- Rubſen pr. Septbr. Oct. 286,00 bez. Rübsl matt, 100 nie s Je 7penconſtructionen die originellſten und praktiſch bewährten auszu Kilogr. pr. Juli 63,50 bez., Sept. Oct. 60,00 bez. Spiritus a s e 26,48,56
wählen, wobei eine große Menge vortrefflicher Holzſchnitte die behauptet, loco 56,60 bez. pr. Juli, Aug. 56,30 bez. Aug. Sept. s W. S Senat 7
Verdeutlichung unterſtützt. Der dann begonnene, reich illuſtrirte 56 60 bez. Sept. Oct. 54,30 bez. en Ktaats-nleite: 162,16b
vierte Band „die galvaniſchen Batterien Accumulatoren und Hamburg d. 7. Juli. Weizen loco flau, auf Termine ruhig, o. o. u
Thermoſäulen“ von W. Ph. Hauck bietet ebenfalls für Fachleute pr. Juli Aug. 186,00 Br., 185 00 G. pr. Sept. Oct. 192,60 Br. Pagderpe er Stadt nete oren t. 101,60
wie das ſich für die elektriſche Umwälzung intereſſirende Publikum 191 00 G. Roggen loco und auf Termine ruhig, pr. Juli Aug. a n adt-9 gari t C
viel Neues und Wiſſenswerthes, ſpeziell durch die ausführliche Be 143,00 Br. 142,00 G., pr. Sep. Oct. 146,00 Br. 145,00 G. Ha Fentraltandſchaftliche andere 4
ſchreibung der ſecundären Batterien (Accumulatoren), in deren fer feſt. Gerſte matt. Rüböl matt, loco 66,00, pr. Oct. 61 50. Antaie Deſerer e n en. 5Verbeſſerung in Vervollkommnung für die Elektrotechnik heute Spiritus ruhig pr, Juli 45 Br. Aug. Sept 46 Br. Sept. Meadeburge galberſtädter Prioriiggs-Obligetien n n ung

noch der Stein der Weiſen liegt. Wir empfehlen dieſe Samm Oct. 44, Br., Oct. Nov. 44 Br. Wetter Wolkig. do. do. II. S Fi,
lung wärmſtens an. Liverpool, d. 7. Juli. Baumwolle (UAnfangebericht). do. h iji. Emiſſ. 102,960Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf den Gebieten Muthmaßlicher Umſatz 3000 Ballen. Sehr ruhig. Tagesimpört Nagdeburg, geipziger Prioritätt Obligationen D. 7
der praktiſchen Technik der Gewerbe, Induſtrie, Chemie, der Land 7000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Umſatz 3000 Ballen, Magdeburg Wittenberger Stamm Actien 3
und Hauswirthſchaft. Herausgegeben und redigirt unter Mitwir- davon für Spekulation und Export 500 Ballen. Ruhig. Middl. do. Prioritäts- Obligationen T
kung von hervorragenden Fachmännern von Dr. Theodor Koller. amerikaniſche September Lieferung 527 October Januar Lieferung Hangen en ilnegrtäts Obligationen 1423226

X. Jahrgang. 7. Heft. Preis 60 Jährlich erſcheinen 13, 992 Januar Februar Sieferung Div. p. Et. 7Hefte. Pränumerationspreis des ganzen Jahrgangs 7 50 Petroleum. Berlin d. 7. Juli. Petroleum 100 kg loco haſt et 1881 1682.Wien, A. Hartleben's Verlag. bz., pr. dieſen Monat 23,8 bz. Hamburg. Petroleum Magdeburger a o r waf v r wo 360,000
t behauptet. Standard white loco 7,45 Bf., 7,35 Gd. pr. Juli 7,40 do. Zeuerverſicher. Actien y. St. 3060 M.

Ed., pr. Auguſt December 7,89 Gd. Bremen (Schlußbericht) feſter. mit 20 Einzahlung 33 1550e,06
Standard white loco 7,45 Bf., pr. Auguſt 7,55 Bf., pr. September do. Hagel Berſicher Aetien v. St. à 15001Marktberichte. 7,70 Bf r Oct b 7 80 b N b 7 90 b O em mit 40 0 Einza lung e 300,00 Gſt Pro 100 Kilogr.) Weizen pr. October 7, z. pr. November 7, Z. pr. Dece do. Lebens -Verſicher. Actien p. St. à 1500 5Nordhauſen, den 7. Juli. gr. z ber 8,00 bz. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type M. mit 20 Einzahlung 20 24 365,0089

17 A bis 19.4 20 A. Roggen 13.4 50 A bis 16.4 A. weiß, loco 172, bz., 18 Bf., pr. Auguſt 1877, Bf.. pr. September do. Rückverſicherungs Uctien p. St. 800

15 50 Kartoffeln 7--7,50 Stroh 3-3,50 Hort d. 7. Juli Petroleum Standard white in New York re 106 80 Z
Heu 5-7 Rindfleiſch 11021,30 Schweinefleiſch 77, Gd., do. in Philadelphia 7 Gd., rohee Petroleum in New do. Vaſer s ecuranz Aüdverf.-Lictien p. St.
1,20-—-1,40 Kalbfleiſch 0,70 0,80 Hammelfleiſch tt t à 300 M. mit 20 Cinzahlung 27 2i. 1 10.4 Geräucherter Speck (hieſiger) 1,60--1,80 Alles Bork 7, do. Pipe line Eertiſicates 1 P. 14 C. Div. in

m r 881 ſiss2ro 1 kg. ö ex Magdeburger Allgemeine GasActien 4 8 8 125,00Pro Herlin, den 7. Juli. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ſtill S der en el zö ünd. 3000 Ctur. Loco 145--210 nach Qua o Magdeburger Bade und Weſchanſtalt 4 z „56Termine höher gekünd. 30 t d 9. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,82 Meter. do. ZDantlvereinAntheile 1 4 i 103,509tat ar n elg t 2 be Aug Schler. n Faſferſtans der Saale bei Verhör an D. Dit (90 Wetn e en
h Sch Se e o hege am i ee Mfetee nn s n 1dt Melte nhet grranßſurt h n nete et e

c. 193,5 195 ez. 3 Juli emiſche Fabrik BuckauActien 2/3be an Termine höher. getund 8000 Cint. Loco 137.-146 g. herſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. Jali Am Znrleg Ragieburger San ſſwigt, aietien l -588

o r 5 5 inlä Pegel 1,69 Meter über 0. do. do. abgeſtempelte 4 S 4 129,006nach Qualität bez. Lieferungsqualität 145 bez., inländ. guter „Kette“, Dampfſch.Geſ.Actien 1 126008143,5--144 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 145 Marie, conſolidirte BergwertksActien 4 5 2 w.146,5 bez., Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 147,5 148,5 e e Welt Acen 4 o e 337388bez. Oct. Nov. 148,75-- 149,5 bez., Nov. Dec. 149,5--150,5 Börſennachrichten. u Theater Aetien Zug a 39 See
bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. unverändert, große und klei- Berlin, d. 7. Juli. Die heutige Fonds- und Actienbörſe er- Magdeburger ZuckerraffinerieStammActien 7,90 G

ne, 135--180 nach Qualität bez., Futtergerſte 137 bez öffnete in ziemlich feſter Haltung; aber auch heute lag das Geſchäft Bren Fhwei er J te Fabrik Stamm-Prior. w. 173
er pr. 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſchließen feſt, bei großer Reſervirtheit der Spekulation in den engſten Grenzen. ernereeen wert AeticnHaf p g r h Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 1 1 114,50Bgekünd. Ctnr. Loco 132-—165 nach Qualität bez., Lieferungs. Die von den fremden Vörſenplätzen vorliegenden Notirungen lau Deffauer Gas Aetien waren 1813

qualität 137..4 bez. gut pommerſch. I43-145 bez. mittel 140 teten nicht ungünſtig, ſonſt aber mangelte es an jeglicher geſchäft Senat e e u e 100, 256
142 bez. fein ſchleſ. 147--152 .4 bez. gut do. 143--146 licher Jm Verlaufe des Verkehrs ſchwächte fich denn pr. o. Stamm Prior. Aet. 5 s 10199,186

bez., mittel do. 140 bez., gut preuß 146--152 bez. mittel auch bei überwiegendem Angebot die Haltung etwas ab, aber in Soved. und Elbſchifff. Comp. FritſcheActien 4 4 l 31,2

Bekanntmachung.
Die hieſige Garniſon wird am 7., 9., 10., 11. und 13. d. Mts. von

früh 4 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr in den Brandbergen bei Lettin größere
Den auszuſtellenden Sicherheitspoſten iſt unbedingtSchießübungen abhalten.

Folge zu leiſten.
Halle a/S., den 2. Juli 1883.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungs Rath

C. v. Krosigk.
Bekanntmachung.

Ein größeres Geldſtück iſt in der Dölauer Haide gefunden und hier ab-
geliefert worden.

Forſthaus Habichtsfang, den 7. Juli 1883.
Der Amtsvorſteher

Wagner.

führung, Correſpondenz, Rechnen c. rc.

Anmeldung jetzt erbeten.

Unterrichts in jerer einzelnen Sprache.

Schleppharken (pferderechen)
in den gebräuchlichſten Spurbreiten, mit hohen oder niedrigen Fahrrädern,
mit oder ohne Führerſitz, für leichten oder ſchweren Boden, eigener und Ame-
rikaniſcher Conſtruction, empfehlen vom Lager

F. Zimmermann CoOo., Halle a/S.

Privat- Handels ehr- Anſtalt
Halle a/S., gr. Ulrichſtraße 35, I.

Unterricht in allen handelswiſſenſchaftlichen Disciplinen: Buch

Erfolg garantirt, Proſpecrte gratis und franco.

Unterricht in neueren Sprachen
Engliſch und Franzöſiſch unter Garantie des Erfolges bei jedem

Theilnehmer. „Fertig Sprechen“ nach 3-monagtlicher Dauer des
Täglich eine Stunde Unterricht.

Monatliches Honorar Mk. 40. Das Honorar wird zurück
gezahlt, wenn der Erfolg den Erwartungen nicht
entſpricht.

Iuvöntar-Auotion

in Groetz bei rMittwoch d. II. Juli von Mor
gens 10 Uhr ab, ſoll im Heinrich-
ſchen Gute in Groetz wezen Aufgabe
der Wirthſchaft ſämmtliches Jnventar,
beſtehend aus:

5 guten Pferden,
15 Stück Rindvieh, meiſtens Hol-

länder Raſſe,
5 Schweinen, Hühnern,
3 Wirthſchaftswagen,
3 Kutſchwagen,
2 Preſch, 1 Jauchenwagen,
1 Dreſch-, 1 Drill, 1 Häckſel,

1 Reinigungsmaſchine, Pflügen, Eg-
gen, Walzen und verſchiedenen anderen

lich die Engländerinnen.

Gut. GIII33

unter Anderem: Portrait und Biographie von
Richard Wagner.

A. A. 4

Se Neue Musik- Zeitung Nr. 13 (1. Juli 1883) enthält E

TTTT TA.

Den schönsten Teint besitzen bekannt-

NICE GIRIL.
Dieses berühmte englische Teintmittel

ist nur allein echt zu haben bei AlIbim
Hentze Schmeerstrasse 39.

zur Wirthſchaft gehörenden Gegenſtän-
den öffentlich meiſtbietend gegen ſofor
tige Baarzahlung verſteigert werden.

Auch iſt daſelbſt eine Partie Heu,
Stroh, Dünger freihändig zu verkaufen.

Stereoscopenbilder
und Apparate vom Einfachſten bis
zum Vollkommenſten empfiehlt in groß
artigſter Auswahl billigſt

Otto Unbekannt,

dern durch eine geprüfte musi-
Kalische Gouvernante suche ich
1 Pensionärin im Alter von 12
bis 13 Jahren. Pensionspreis

zu vermiethen.

In meinem Hauſe Schulberg 6
ſind 2 größere Wohnungen an
ruhige Miether zum 1. October d. J.

Eduard Kobert, gr. Ulrichsſtr. 41.

Feſtlichkeit reſervirt.

Saalſchloß- Brauerei Giebichenſtein
Von Dienstag Nachmittag 3 Uhr ab iſt mein Lokal für eine größere

F. W. Fisohmann,

Kleinſchmieden.

Pension.
Einigen Schülern giebt Penſion

Domsgenm, Lehrer, Steinweg 40.

bei

Gleina b. Zeitz. Koch, Pfr.
orgen Gurken verpachtet
Rittergut Collenbey.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Neue saure Gurken
Herm. Liümcke, alter Markt 31.

Für den Jnſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.
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Beilage zu 157 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Herrn Laskers Entree in Amerika.
(Aus dem Berl. Tagebl.)

Herr Lasker hatte noch nicht das Land betreten, ſchwamm
vielmehr eben auf dem Schiffe „Werra“ an der Quarantäne
von NewYork vordei, als ein Reporter der „New-Norker Volks
zeitung“ an Bord kam, ſich Herrn Lasker vorſtellte und ſeine
Anſichten über verſchiedene politiſche Fragen zuerfahren wünſchte.
Herr Lasker, ſo berichtet der Reporter, ſchien überraſcht zu ſein.
Zaudernd folgte er dem Reporter, welcher ſich neben ihm auf
einem der umherſtehenden Kajütenſtühle niederließ. Herr Las
ker hat die lieben swürdige Gewohnheit vieler Politiker, fortwäh-
rend möglichſt verbindlich zu lächeln. Er trug einen gelben
Strohhut, grauen Sommerüberzieher, dunkelbraune Hoſen und
ſah ſehr geſund aus. Sein Haar und Bart ſind ergraut. Es
entſpann ſich nun folgendes Zwiegeſpräch:

Reporter: Welches ſind gegenwärtig Jhre Anſichten über
die Politik Bismarck's?“

Lasker: „Lieber Herr, ich bin abgeſpannt von der Reiſe und
Jhre Frage iſt ſo weitgehend, daß ſie nicht ſofort beantwortet wer
den kann. Jch bin nur hierhergekommen, um mich zu erholen, zu
ſtudiren und zu lernen laſſen Sie mir doch nur ein paar Tage
Zeit, bis ich Athem geſchöpft haben werde!“

Rep.: „Herr Lasker, Sie ſind doch ein gewandter Politiker,
S Mann und großer Redner es muß Jhnen ein Leichtes
ein, ſich über irgend welches Thema jederzeit zu verbreiten und

Jhre Anſichten kundzugeben.“

Lasker: „Es iſt mir wirklich augenblicklich unmöglich, auf
die deutſche Politik einzugehen

Rep.: „Sie fürchten doch nicht, daß es Jhnen in Deutſchland
ſchaden könnte, wenn Sie hier über dortige Zuſtände ſprechen
Lasker: „O, nein, durchaus nicht. Rep.: „Wird Bismarck's
Politik, falls er bald ſterben ſollte, von ſeinem etwaigen Nachfolger
ebenfalls befolgt werden, d. h., wird ſich Jemand finden, der eben-
falls glaubt, daß deutſche Volk müſſe verelendet und noch ein Jahr-
hundert unter dem monarchiſch-kapitaliſtiſchen Joch gehalten wer-
den Lasker: „Das iſt wieder eine Frage, die ſich nicht leicht
beantworten läßt.“ Rep.: „Nun, Sie könnten ſich doch vielleicht
eine Anſicht gebildet haben? Jm Reichstag waren Sie doch immer
ziemlich ſchlagfertig bei der Hand, wenn weitgehende und kitzliche
Fragen aufs Tapet kamen.“ Lasker: „Jch ziehe es vor, den
Gegenſtand augenblicklich nicht zu berühren.“ Rep.: „Was hal-
ten Sie vom gegenwärtigen Reichstag Lasker: „Jhre Fra-
gen ſind ſchwieriger Natur; man könnte darüber lange Leitartikel,
ja Bände ſchreiben, wenn ich Zeit hätte und Sie mich fpäterhin
einmal beſuchen wollen, dann würde ich vielleicht im Stande ſein,
auf die Sache näher einzugehen.“ Rep.: „Herr Doktor, hier zu
Lande will das Publikum gleich wiſſen, was die großen Männer,
die hierherkommen, zu ſagen haben und was ſie denken; die ameri-
kaniſchen Zeitungen haben keine Zeit, bis morgen oder übermorgen
zu warten.“ Lasker: „Aber berückſichtigen Sie doch meinen
Zuſtand Die lange Reiſe Abſpannung die Abficht,
mich zu erholen. Rep.: „Jn welcher Weiſe wirkt die jetzige
Geſetzgebung des Reichstags wohlthätig auf das geſammte Volk?

Lasker: „Die Beantwortung auch dieſer Frage würde mich
nehmen ich kann wirklich nicht gleich

n Watlge Antwort ſo mir nichts, dir nichts aus dem Aermel
ütteln.“

Halle, Dienstag den 10. Juli 1883.

Rep „Glauben Sie nicht, daß der Parlamentarismus ſich in
Deutſchland überlebt hat und iſt nicht der Abſolutismus wieder
einmal vor der Thür?“ Lasker: „Nein, das glaube ich nicht.“

Rep.: „Bismarck hat doch kürzlich geſagt die Regierungen
könnten den Reichstag abſchaffen, wenn ſie nur wollten, denn der
Reichstag ſei ja nur in Folge eines Einverſtändniſſes der deutſchen
Regierungen ins Leben gerufen worden und könne ſomit von den
Regierungen auch wieder beſeitigt werden.“ Lasker: „Zwiſchen
Sagen und Thun iſt immer noch ein großer Unterſchied, und ſo
wird es wohl auch in dieſem Falle ſein.“ Rep.: „Welches
ſind Jhre Anſichten über Herrn Bennigſens Rücktritt?“ Las-
ker: „Herrn Bennigſens Rücktritt erfolgte nach meiner Abreiſe; ich
hatte keine Gelegenheit, mit ihm über dieſen Schritt zu ſprechen,
jedenfalls iſt er aber wohl zurückgetreten, weil Fürſt Bismarck mit
den Ultramontanen gemeinſame Sache gemacht und ſeine bisherige
Politik aufgegeben hat.“ Rep.: „Eriſtirt die nationalliberale
Partei überhaupt noch in Deutſchland Lasker: „Das kann
ich nicht wiſſen ſeit Bennigſen ſich zurückgezogen hat, ſcheint der
Zuſammenhang nicht mehr derjenige zu ſein, welcher er früher war.
Außer Bennigſen werden noch viele andere Nationalliberale ſeinem
Beiſpiel folgen.“ Rep.: „Wer wird an Stelle der National-
liberalen treten Wird ſich eine Partei bilden Lasker: „Das
kann ich auch nicht wiſſen.“

Rep.: „Hat die ſozialdemokratiſche Partei irgend welchen Ein
fluß auf die deutſche Politik? Und wie äußert ſich derſelbe, oder
wenn er nicht vorhanden iſt, woraus ſchließen Sie das?“ Las-
ker: „Jch muß Jhnen aufs Neue bemerken, daß derartige Fragen
fich nicht aus dem Handgelenk beantworten laſſen. Später, wenn
ich mich m habe werde ich Jhnen gern Rede und Antwort
ſtehen.“ Rep.: Welcher Art waren die Wirkungen des Aus-
re eket gegen die Sozialiſten Lasker: „Jenes Geſetz hat
keine weſentlichen, wahrnehmbaren Reſultate erzielt. Jm Uebrigen
muß ich Jhnen wiederum bemerken daß ſich dieſe Frage nicht ſo
leicht beantworten läßt das läßt ſich in vielen langen Leitartikeln
kaum abhandeln.“ Rep.: „Sind Sie nicht enttäuſcht über die
Wirkungen des Geſetzes?“ Lasker: „Wiederum ſehr ſchwierig,
eine ſolche Frage zu beantworten.“

Jn den Spalten der „New-orker Volkszeitung“, einem
ſozialdemokratiſchen Blatt, ſpinnt ſich die Unterhaltung noch weiter
fort. Sie berührt das Sozialiſtengeſetz, die ſozialpolitiſchen
Pläne der Regierung u. A. mehr. Das Blatt hat ſich offenbar
vorgenommen, Herrn Lasker ſchon von ſeinem Eintritt in Amerika
an in ein möglichſt unzünſtiges Licht zu ſetzen. Hätte Herr Las-
ker von dieſer Abſicht eine Ahnung gehabt und die Tendenz des

Blattes gekannt, ſo hätte er dem zudringlichen Frageſteller wahr
ſcheinlich ohne Weiteres den Laufpaß gegeben oder ſich wenigſtens
entſchieden abwehrend verhalten. Bei ſeiner angeborenen Höf-
lichkeit jedoch und in dem Beſtreben, jedermann gefällig zu ſein,
iſt er richtig dem Amerikaner auf den Leim gegangen und ſpielt
nun in Folge deſſen unter einer höhniſchen Ueberſchrift auf der
erſten Seite des ſozialdemokratiſchen Blattes eine ſehr komiſche
Figur.

10. Stiftungsfeſt des Provinzial-Vereins ehemaliger
Jäger und Schützen am 8. und 9. Juli 1883 in Halle.

Von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, nahm das 10. Stiftungs-
feſt des „Provinzialvereins ehemaliger Jäger und

Schützen“ heute Vormittag ſeinen Anfang. Nach dem Empfang
der auswärtigen Mitglieder welche die Vereine Magdeburg,
Weißenfels, Zeitz Naumburg und Sangerhauſen ver-
traten fand im „Prinz Karl“ ein gemüthlicher Frühſchoppen ſtatt,
währenddeſſen Vereins und ſonſtige Abzeichen ausgegeben
wurden und die heitern Weiſen des Muſikcorps des Magdeburger
Jäger-Bataillons Nr. 4 unter perſönlicher Leitung des Herrn Muſik
meiſters Heyne auf das Angenehmſte würzten. Nachmittags ca.
4 Uhr begann die Generalverſammlung in dem feſtlich geſchmückten,
ſinnreich nach Jägerart decorirten Saale in „Freybergs Garten“.
Abgeſehen von der verſchwenderiſch verbrauchten Menge friſchen
Grüns bemerkten wir unter der Dekoration den Städtewappen
der bez. Localvereine gegenüber das bekannte lebensgroße von dem
Kameraden Staudte gemalte Portrait Sr. Majeſtät des Kaiſers
in Jägerkleidung.

Der Vorſitzende, Herr Guſtav Moritz aus Halle, eröffnet die
Verſammlung mit einem kräftigen, lebhaft erwiderten Hoch auf
unſern gnädigen Landes- und Kriegsherrn und trägt den Jahresbe-
richt über das verfloſſene Verwaltungsjahr 1882/83 vor, aus
welchem wir die Hauptdaten nachfolgend wiedergeben. Der „Provin
zialverein ehemaliger Jäger und Schützen“ blickt bei dem heutigen
Stiftungsfeſte auf ein 10jähriges Beſtehen zurück, während deſſen er die
Hoffnungen, die man ſich bei ſeiner Gründung verſprach, weit über-
troffen hat. Trotz mancherlei Unannehmlichkeiten und ſich entgegen
ſtellender Hinderniſſe hat ſich der Verein doch kräftig entwickelt und
manches Gute gewirkt. Am 25. Oktober 1874 hat die erſte Ver-
ſammlung in Halle ſtattgefunden, um die Jdee einer kamerad-
ſchaftlichen Vereinigung und eines kameradſchaftlichen Zuſammen
wirkens ehemaliger Jäger und Schützen zum Austrag zu
bringen. Obwohl der dort gegründete Verein mit vielen Vorur-
theilen zu kämpfen hatte, ſo konnte er bei der 4. Generalver-
ſammlung bereits eine Mitgliederzahl von über 500 nachweiſen.
Die Verhältniſſe brachten es nun ſo mit ſich, daß eine Umänder-
ung der Statuten vorgenommen werden mußte um ſowohl
für den Vorſtand wie für jedes Mitglied die Rechte und Pflichten
in formulirten Statuten zu firiren. Jetzt iſt es nun nöthig ge
worden, gewiſſen Beſtrebungen gegenüber eine beſtimmte Stellung
einzunehmen. Die Localvereine Stendal und Magdeburg
haben uns folgende Propoſition gemacht: „Wollen Sie pro Mann
und Jahr 50 an die Vereinskaſſe des Provinzialvereins zu zahlen
annehmen, ſo fordern wir dafür:

1) pro Kopf unſerer beiden Vereine ein Adreßbuch, ſo oft
daſſelbe erneuert wird. Jn demſelben müſſen die Adreſſen unſerer
ſämmtlichen Mitglieder Aufnahme ſinden.

2) das Recht des Beſuches Jhrer Stiftungsfeſte ohne Ein-
trittsgeld, ſowie der ſich daran ſchließenden Generalverſammlungen.

3) laufende Benachrichtigung über alle Vorkommniſſe im
Provinzialverein an beide Vorſtände unſerer Vereine.

Dagegen gewähren wir Jhnen:1) Frefen Beſuch unſerer Feſte,

2) unterhalten wir den Vorſtand von den Verhältniſſen unſerer
Vereine,

3) verzichten wir auf jegliche Gewährung von Unterſtützung
aus der Stiftungskaſſe.

Wollen Sie unſere Vorſchläge nicht annehmen, ſo erklären wir
unſere beiden Geſammtvereine für ausgeſchieden und alle Verbind-
ungen zwiſchen uns für abgebrochen. Zur Beantwortung geben
wir Jhnen 8 Tage Friſt.“

Darauf hin iſt den Unterzeichnern des Antrages von uns folg-
gende Antwort zugegangen:

Die Hygiene- Ausſtellung in Berlin.

VII.
(Von unſerem Spezial-Berichterſtatter.)

Jenſeits der Stadtbahnbögen liegt, wie wir ſchon früher ge
ſagt, der Park mit ſeinen Gebäuden und vielen Häuschen. Wer
dieſen Raum vor Jahresfriſt geſehen mit dem dürren Riedgras,
mit den langgeſtreckten Diſteln auf dem weißen trockenen Sand-
boden, der traut ſeinen Augen kaum, wenn er jetzt hier die Kronen
einer jungen LindenAllee im Winde rauſchen hört, wenn er ſieht,
wie ſich die Fliederſträucher ſpiegeln in den Fluthen des großen
künſtlichen Sees, wenn die Springbrunnen ihre Tropfen im
Sonnenſtrahl glänzen laſſen und Veilchen und Lilien, Stief-
mütterchen und Aurikel die Rabatten mit buntem Muſter um-
ſäumen, üppig gedeihen und leuchten unter dem Waſſerſtaub der
mächtigen Waſſerfälle.

Gleich vorn, hart an der Straße, liegt ein hölzerner
Pavillon. Ein großes Waſſerbaſſin nimmt ſeine Mitte ein ein
Taucher legt einen waſſerdichten Anzug an, läßt ſich den mächtigen
Kupferhelm mit den großen Glasaugen aufſetzen, die Schläuche
werden ihm an den Rücken orniſter geſchraubt, zwei Mann ſtehen
hoch oben und pumpen ihm Luft ein zum Athmen und Leben
plumps! da ſpringt er hinein in's naſſe Element mit ſeinem 200
Pfund wiegenden Anzug, er erreicht den Boden, ſchreibt auf eine
Schiefertafel einige Zeilen an das geehrte Publikum über dem
Waſſer, hackt gemüthlich Holz auf dem Grunde und läßt die
Spähne nach oben ſchwimmen und wer dem Frieden nicht trauen
ſollte unter den Zuſchauern, der mag in die untere Gallerie ſteigen,
da ſind Gucklöcher mit ſtarken Scheiben und die geſpenſtige Ge-
ſtalt des Tauchers wird ſichtbar, wie ſie hin und her ſpaziert
mitten unter den niedlichen Goldfiſchchen, die hier die Haiſiſche
erſetzen.

Nicht weit davon ſtehen ſaubere Zelte und Baracken. Man
bedauert, daß man bei der jetzigen tropiſchen Hitze die eigene
Wohnung nicht mit dieſen luftigen und doch vor Zugwind be
wahrten Räumen vertauſchen kann.

Ein Weg über den Hügel führt zu einem Bergwerk. Hier
erhält man ein klares Bild von dem mühevollen Leben des
ſchaffenden Bergmannes. Man betritt den halbdunkeln, nur durch
wenige Glühlampen erleuchteten Steinkohlenſchacht. Dort ſitzt
die lebenswahre Geſtalt eines Bergmannes, der aus der Höhlung
des Gebirges die Kohlen ſchlägt; weiterhin ſind andere beſchäftigt,
die ſo wichtigen Stützenlagen des Schachtes herzuſtellen, dort
endlich ſchleppt ein alter Bergmann den durch giftige Gaſe be
täubten jungen Kameraden mit ergreifender Wahrheit an's Tages-
licht. Wir verfolgen langſam den Lauf des Stollens, das Auge
hat ſich bereits an das geſpenſtige Halbdunkel gewöhnt da trifft
uns wieder am Ausgang der Strahl der Sonne und wir erhalten
eine Ahnung davon, wie mächtig das Himmelslicht die Bruſt des
zu Tage ſteigenden Bergmannes bewegen muß.
Nicht weit davon ſind Milchhallen. Berlin kann jetzt auf

die Güte ſeiner Milch ebenſo ſtolz ſein, wie es ſich früher ob
ſeiner bläulichen Flüſſigkeit hat ſchämen müſſen. Wird jetzt ein
mal ſo ein alter Sünder unter den Milchmännern von der
wachſamen Polizei als zu eifriger Täufer gefaßt, zeigt der Milch-
prober, daß die Milch nicht vollgewichtig iſt, ſo fließen ſeine
Vorräthe unbarmherzig in den rächſten Rinnſtein zum höchſten
Gaudium der Straßenjugend. Das Mittel hat vorzüglich ge
holfen. Auch kohlenſaure Waſſer mannigfachſter Art haben hier
Hallen und Kiosks, ein Wurſtfabrikant ſorgt nicht weit davon
für Wiener Würſte mit Moſtrich g'atis, hier wird von einer
Holländerin in jener Nationaltracht, welche einem jungen hübſchen
Mädchen ſehr gut ſtehen müßte der braune Trank von Cacao

kredenzt und dort winkt die Volksküche deren Segnungen für
eine Großſtadt nicht hoch genug zu ſchätzen ſind. Hat man hier
doch für 15 Pfennige Hülſengemüſe mit Fleiſch von vorzüglichem
Geſchmack und es gehört ſchon ein ganz annehmbarer Appetit da
zu, den gereichten Napf leer zu eſſen. Daneben iſt die Koch-
ſchule des Berliner Hausfrauen Vereins. Junge Damen lernen
hier kochen und braten und ſieden und die verſchiedenen Gänge
ihres Speiſezettels können hier gleich für 2 Mark 50 Pfg. ver
zehrt werden. Etwas theuer! Als man uns jedoch verſicherte,
daß die jungen Damen auch „ſtheoretiſch in der Kochkunſt über
den Nahrungswerth der Speiſen c. gebildet wurden, da aßen
wir hier erſt recht nichts! Uns war der Appetit bei dem Ge-
dauken vergangen, wie wohl ſo ein Ehemann glücklich ausſehen
muß, wenn ihm ſeine liebe Gattin vordocirt, daß trotzdem das
Mittageſſen etwas angebrannt ſei, der Nahrſtoff deſſelben nach
dem Urtheile aller Sachverſtändigen durchaus derſelbe geblieben.

Eine Bäckerei mit Backofen liefert des Tags über ſtets
friſches Gebäck. Ganz herrlich ſehen die Kringel und Brödchen
aus, die Bäckerei ſelbſt blitzt wie ein Schmuckkaſten wenn das
doch bei allen Bäckereien der Fall wäre!

Keine fünfzig Schritte weiter, ſchon wieder eine Bierhalle,
ſchon wieder ein ander Gebräu! Biertrinken muß doch äußerſt
„hygien“ ſein!

Dort liegt ein Spielplatz mit herrlichem Raſenteppich, mit
Turngeräthen für die Kinder. Da mag wohl mancher Vater
ſeufzen, daß er ſeinen Nachwuchs in den Straßen der Altſtadt
nicht täglich hierher ſenden kann zum Tummeln und Spielen.
Ein gar ernſtes Turngeräth befindet ſich nicht weit davon es
iſt eine haushohe Holzkouliſſe der Berliner Feuerwehr mit Fenſter
öffnungen und Geſimſen, welche ſchwindelfrei zu handhaben die
Mannſchafft unermüdlich geübt wird.

Weiterhin nach dem Lehrter Bahnhofe zu ſind die Keſſel-
und Feuerungszgebäude. Rußige Geſtalten ſchütten immer von
Neuem Kohlen in die Gluthen, die großen Keſſel brummen und
brodeln und rieſize Dampfmaſchinen ſtrecken ihre gewichtigen
Pleuelſtangen ſpielend hin und her, die breiten Lederriemen haften
über die Triebwellen ohne ſich Ruhe zu laſſen und die dinamo
elektriſchen Apparate, welche durch ſie getrieben werden, verrathen
hin und wieder durch bläuliche kniſternde Funken ihre heimliche
Thätigkeit. Sie ſpeiſen unter Anderem einige zwanzig Laternen
deß großen Gartens mit Elektrizität und jede dieſer Laternen hat
die Leuchtkraft von vollen achthundert Wachskerzen.

Weiterhin, nahe am Ende der Ausſtellung, ſteht ein Kirch-
lein. Eine Freitreppe führt hinauf in eine Kapelle mitten in
derſelben iſt ein Geſtell, welches zur Aufnahme eines Sargzes be
ſtimmt iſt. Hier wird, falls ein ſolcher Bau zur praktiſchen Be
nutzung kommt, der Prediger den Trauernden Troſt ſpenden, den
Verblichenen den letzten Segen geben. Dann ſinkt der Sarg
langſam und geräuſchlos hinunter in den unteren Raum dort
verſchwindet er im Gasofen, die Thüren deſſelben ſchließen ſich,
die Gluthen ſtrömen ein und zu Staub und zu Aſche wird Sarz
und die irriſche Hülle in kurzer Zeit. Keine gefährlichen Gaſe
treten heraus, keine Verweſung vergiftet die Luft und der Geſund-
heit der Ueberlebenden iſt Rechnung getragen.

Doch wieder hinaus zu dem Leben und Treiben der Welt.
Da ſteht, last not least, ein Normalwohnhaus. Zweiſtöckig iſt
es, zwei Freitreppen führen zur geräumigen Loggia der Parterre
wohnung, über dieſer liegt eine ebenſolche zum erſten Stock ge
hörige. Der Styl des Hauſes ſelbſt, das in etwas an die Schweiz
erinnert, iſt äußerſt gefällig. Ganz reizend ſind die Treppen-
wände bemalt mit Stillleben und Blumengewinden, Bilder länd-
licher Scenen erfreuen das Auge. Und wie herrlich, wie ſtylvoll,
wenn auch oft nicht lichtreich genug, ſind die Einrichtungen der

hohen Gemächer. Hier ein Trinkzimmer mit maſſiver eichener
altdeutſcher Einrichtung, dort ein Damen Gemach mit Er ker und
lauſchigen Ecken mit reichen Vorhängen und den Fuß umſchmeicheln
den Teppichen, mit zierlichem Schreibtiſch und köſtlichen Polſtern,
daneben ein Schlafzimmer mit dem großen Himmelbett den ge-
räumigen und doch geſchmackooll entworfenen Spinden, mit der
prächtigen Wiege und dem mit reichem Polſter bedeckten Wickel-
tiſch für das Baby. Ein anderes Zimmer iſt zur Krankenſtube
eingerichtet. Da ſteht an der Wand etwas erhöht das Bett des
Kranken, Vorhänge mildern die Fülle des Lichtes weiche Seſſel
mit Lehnen ſtehen umher Spinden und Käſten ſind zur Auf-
nahme aller möglichen Sachen eingerichtet, die dem Kranken
nöthig ſind. Die Rollen der Möbel die ſtarken Teppiche laſſen
jedes Geräuſch vermeiden. Und wie blitzt und blinkt es in der
Küche in der Vorrathskammer, im Waſchkeller! Da hören die
Ausrufe des Staunens ſeitens der ſchauluſtigen Damen nicht auf,
wie praktiſch dies eingerichtet iſt und wie einfach jenes, wie dieſer

Topf ſich bewähren muß, wie die Conſtruction des Heerdes
„geradezu reizend“ iſt! Die Männerwelt aber ſchaut etwas
ernſter drein, ſie ſeufzt wie viel Hunderte von Kleinigkeiten doch
zum Haushalt gehören und wer liefert für dieſe bezaubernde
Normalküche auch eine Normalköchin?

Das ganze Haus vom Keller bis zu den Bodenräumen bildet
ein ſo behagliches und luxuriöſes Heim, daß der Wunſch nach
dem Beſitz eines ſolchen wohl von jedem Beſucher gehegt wird.
Doch nicht lange wird es dauern, dann iſt das Haus nach dem
Schluſſe der Ausſtellung von der Erde verſchwunden, die Erinne-
rung aber an alle ſeine Einzelheiten wird auf den Geſchmack der
Beſucher ſicherlich Einfluß ausüben, wird das Kunſthandwerk,
das endlich wieder zur Geltung gekommen, mehr und mehr fördern,
ſeine Verbreitung auch im einfachſten Haushalt erleichtern.

Der Tag iſt zu Ende, das Hauptgebäude der Ausſtellung
mit ſeinem nunmehr vollendeten Kuppelbau iſt geſchloſſen. Der
Park aber und die Gartenanlagen füllen ſich mehr und mehr mit
Gäſten, kein Stuhl iſt leer im Café Bauer, unter den Stadtbahn
bögen und die vielen Tiſche mit ſchneeweißen Tüchern unter der
Veranda des großen Reſtaurants am See ſeufzen unter der Laſt
der Speiſen, der verſchiedenen Flaſchen mit vielverſprechendem
Siegel. Die beiden Militär Muſikkapellen, die abwechſelnd muſi-
ciren, nehmen ihre Plätze in ihren Pavillons ein, dunkler wird es
im Garten, das Plätſchern der Springbrunnen, das Rauſchen der
laubreichen Bosquets ſcheint hörbarer zu werden. Da plötzlich
leuchten die elektriſchen Flammen auf, alle in demſelben Augenblicke,
wie durch Zauber iſt der Park tageshell, das Laub glänzt im
bläulichen Hauch, die Blumen der Beete ſchimmern aus dem
Grün mit ihren ſchönſten Farben. Wohl iſt das Licht der elec-
triſchen Lampen durch die neueſten Verbeſſerungen gemildert, wohl
ſind die Glühlampen dort in den Gemächern des Normalhaufes
von entzückender Klarheit, und doch es iſt nur ein helles Mond
licht ohne Poeſie! Kalt legt es ſich auf den Raſen, auf die Blätter
feindlich treten ſich die Lichter und Schatten der Baulichkeiten
gezenüber, das Klingen der Muſik aber, das Rauſchen des Waſſers,
das luſtige Plaudern und Lachen der Gäſte, der Anblick ſchöner
Frauengeſtalten und reizender Mädchenköpfe läßt dieſe Kälte ver
geſſen, immer von Neuem feſſelt das bunte, bewegte Bild, beſon
ders die Fremden werden nicht müde, ihr Entzücken zu äußern,
nur Einer bleibt vollſtändig gleichgültig gegen die Schönheiten
dieſes Menſchenwerkes das iſt der über den Bögzen dahin
brauſende Eiſenbahnzug. Seine rieſigen, ſchwarzen Maſſen heben
ſich grell für einen Augenblick von dem tiefblauen Himmel ab,
dann iſt er verſchwunden im Dunkel der Nacht; er hat noch keine
Ruhe, wie die Gäſte, die nach und nach den ſchönen Park
verlaſſen.
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„Der Vorſtand des Provinzialvereins iſt nicht ermächtigt, ein- heute auch der Commandeur des 4. Jägerbataillons. Oberſt-elnen Miuggekan el zu d w. die Lieutenant v. Oetinger, ein Ehrenm u des Vereins, ſich
eſtimmungen des Vereinsſtatuts und den andern Mitgliedern

des Vereins gegenüber nicht z verantworten ſind.“
Hiermit iſt dieſe Angelegenheit als erledigt zu betrachten.

Trotzdem wir nun hierdurch verſchiedene Kameraden verloren haben,
zählt unſer Verein augenblicklich 667 active und 4 EhrenMitglieder;

im Laufe dieſes Jahres ſind 61 gemeldet. JLeider haben wir ſeit der letzten Generalverſammlung 7 Todes
fälle zu verzeichnen. Zur großen Armee ſind abgerufen:

Guſtav Köppe, Erfurt, Jahrgang 62,
Karl Prophet, Bückelichhagen, 60,
Fritz Weſemann, Magdeburg 64,
Ed. Mundt, Gotha 67,Ernſt Stein Nordhauſen, 25,Hermann Demelius Sangerhauſen 61,
Reinhold Heidler, Gr. Monra w 53.

Wir wollen das Andenken an dieſe lieben Kameraden durch
Erheben von den Plätzen ehren! Die Verſammelten kamen dieſer
Aufforderung bereitwilligſt nach.

Die Vereinskaſſe hat in Einnahme 1521,05 in Ausgabe
1023,98 die Stiftungskaſſe hat einen Beſtand von 3247,80
ein befriedigendes Reſultat! Das hochwohllöbliche Officiercorps des
Magdeburger Jäger Bataillons hat beide Kaſſen auch in dieſem
Jahre mit namhaften Beiträgen bedacht. 50 von den Zinſen
werden zu Unterſtützungen verwandt und durch freiwillige Gaben
von Halle, Heiligenſtadt und Niemberg hat einem armen
Kameraden Hilfe geleiſtet werden können. Nimmer aber wollen wir
das Wort vergeſſen: „Gedenkt der Jägerſtiftungl!“ Dem
Maire von Laon ſind auch in dieſem Jahre 15 zur Jnſtandhal-
tung der neuen Grabesſtelle geſandt. Die Beſchaffung der zweiten
Auflage unſeres Adreßbuches hat der Vereinskaſſe eine größere
Ausgabe nothwendig gemacht, und ich werde nachher den Antragſtellen, ob die 20 f. pro Exemplar von jedem Mitglied erhoben
werden ſollen oder nicht.

Ueber den Verkehr in den Localvereinen, beſonders
in Nordhauſen, angerhauſen und Weißenfels liegen
erfreuliche Nachrichten vor; den jüngſt in Erfurt conſtituirten Ver-
ein haben wir noch nicht mit uns verbinden können. Hoffentlich
gelingt es uns noch.

Eine beſondere Vergünſtigung wurde dem Provinzialverein von
Sr. Durchlaucht dem Fürſten Reuß zu Theil, indem er die Kame-
raden Moritz und Aßmann empfing, welche mit einer Glückwunſch-
adreſſe zur ſilbernen Hochzeit Sr. Durchlaucht deputirt waren. Se.
Durchlaucht hörte leutſelig den Bericht über das Vereinsleben und
verſicherte, ſtets eine wohlwollende Geſinnung für den Provinzial
verein zu haben. Der Commandeur des Magdeburger Jäger-
Bataillons Nr. 4, Herr v. Oetinger, hat wiederholt den Wunſch
geäußert, bei dem Bataillons-Königs-Schießen den Provinzialverein
ſtets durch eine Deputation vertreten zu ſehen. Der Wirkl. Geh.
Oberfinanzrath Excellenz von Jordan in Magdeburg, gleichfalls ein
Ehrenmitglied des Vereins, hat dem Verein ebenfalls eine namhafte
Summe zugewendet und ihm in einem Begleitſchreiben ſeines
Des verſichert. Für Wort und That unſeren ehrerbietigen
Dank!

Solche und ähnliche Gunſtbezeugungen ſollen uns ein Sporn
ſein, in unſerem Streben nicht müde und nicht matt zu werden
und nicht abzuſchwenken von dem Wahlſpruch: Jeder wirke in ſei-
nem Kreiſe nach ſeinen Kräften! Dann wird der Provinzialverein
ehemaliger Jäger und Schützen auch fernerhin wachſen und ge-
deihen! Dieſem Wunſche, dieſer Hoffnung wollen wir in einem
kräftigen Hoch auf denſelben Ausdruck geden! (Geſchieht.)

Der Herr Vorſitzende geht nun zu dem vorhin erwähnten An-
trage über und proponirt, das Adreßbuch an und für ſich gratis
abzugeben, für Porto jedoch 10 Pfennige zu erheben. Herr Schra-
der-Wörmſtedt bittet, die 20 Pfennige pro Exemplar doch zu er-
heben, den dadurch entſtehenden Ueberſchuß aber armen Kameraden
zu Gute kommen zu laſſen. Hr. Mansfeld- Sangerhauſen wünſcht
Auskunft über den Verkauf des Feſtmarſches von R. Aßmann.
Der Kalkulationspreis beträgt nur 25 Pfennige, erklärte der Herr
Vorſitzende, die Unkoſten nun noch hinzugerechnet und das Exem-
plar für 50 Pfennige verkauft, bleibt doch noch Ueberſchuß. Herr
Mansfeld empfiehlt, den Feſtmarſch allgemein zu kaufen. H. Staudte-
Halle bittet und beantragt, den Feſtbericht und das Adreßbuch
gratis abzugeben, damit auch diejenigen Kameraden, welche yeute
an der Theilnahme verhindert ſind, für ihren Jahresbeitrag etwas
haben. Dieſer Antrag wird einſtimmig angenommen. Bei dem
3. Punkt der Tagesordnung Vorſtandswahl, empfiehlt der H. Vor-
ſitzende, den bisherigen Vorſtand, welcher 10 Jahre die Geſchäfte
geleitet hat, wiederzuwählen. Dieſe Anſicht wird von H. Scherl-
Leipzig unterſtützt, ebenſo von H. Gundenfeld-Leipzig, welcher
dem jetzigen und zukünftigen Vorſtand dankt und ein Hoch auf
denſelben ausbringt. H. Hüttig-Hettſtädt macht auf die Statuten
aufmerkſam, laut deren der Vorſtand nur auf 3 Jahre gewählt
werden darf. Der bisherige Vorſtand wird einſtimmig wiederge-
wählt; es ſind die Herren: Guſtav Moritz, Richard Aßmann, Otto
Dettenborn, W. Fräntzel, Fr. Lutze, H. Schulze, C. Schober, C.
Teuſcher, H. Waehmer. H. Otto Kreutzmann- Eismannsdorf bringt
ein Hoch auf H. G. Moritz aus. Jn Betreff des 4. Punktes macht
der H. Vorſitzende den Vorſchlag, das nächſte Stiftungsfeſt in
Weißenfels abzuhalten, ein Gedanke, der von H. Körner Weißen-
fels lebhaft unterſtützt wird. Ein diesbezüglicher Antrag wird
einſtimmig angenommen.

Nach Schluß der Verhandlungen wird ein Hoch auf die Ehren-
mitglieder, S. Durchlaucht Fürſt Reuß j. L. Heinrich XIV,
Excellenz v. Jordan in Magdeburg und Excellenz v. Tres
ckow in Altenburg ausgebracht, was den Herren telegraphiſch
mitgetheilt wird. Jm Laufe des Nachmittagsconcertes, deſſen
Ausführung in liebenswürdiger Weiſe wiederum H. Muſikmeiſter
Heym übernommen hatte, traf das geſammte hochwohllöbliche
Offiziercorps aus Naumburg ein, ausgenommen den Rondeoffizier,
welcher dienſtlich behindert war. Beſonders zu erwähnen iſt, daß

zu dem Feſte eingefunden hatte. So verſtrich der Nachmittag
unter ernſten und heiteren Klängen, von denen beſonders der von Hr.
Premier Lieutenant Bode componirte Jägermarſch „Euch grüßt
das Bataillon!“ anſprach und auf Verlangen wiederholt wer-
den mußte. Das gemeinſame Abendeſſen, welches allerdings manches
zu wünſchen übrig ließ, begann c. 8 Uhr und wurde, abgeſehen
von der Tafelmuſik, durch ſinnige Toaſte verſchönt. Zuerſt ergriff
Hr. Oberſtlieutenant v. Oetinger das Wort:

Es iſt eine alte gute Sitte, daß, wenn die deutſchen Soldaten
zuſammen ſind, ſie zumeiſt ihres erhabenen, geliebten Kaiſers ge-
denken! Feſtverſammlung! ich bin überzeugt, daß Sie mit freudiger
Hingabe einſtimmen werden in das Hoch, das ich ausbringen werde!
Se. Majeſtät, unſer geliebter Kaiſer, er lebe hoch! Hurrah hoch!
Hieran ſchloß ſich die Jntonirung der Nationalhymne, deren erſter
Vers ſtehend geſungen wurde.

Jetzt nahm H. G. Moritz Veranlaſſung, in kurzen Worten des
Vereins zu gedenken

Liebe Kameraden und hochverehrte Gäſte! Zum 10. Male wird
mir der ehrenvolle Auftrag gegeben, die Feſtverſammlung im Namen
des Geſammtvorſtandes zu begrüßen und den Dank zu vermitteln
für Jhr uns langjährig bewährtes Wohlwollen. Nehmen Sie auch
heute die Verſicherung, daß wir uns innig freuen, nicht nur die
Mitglieder des Vereins begrüßen zu dürfen, ſondern auch hochwerthe
Gäſte, beſonders das hochwohllöbl. Offizierkorps des Magdeburger
Jägerbataillons Nr. 4. Als ich im Jahre 1879, als wir die Jäger-
ſtiftung ins Leben gerufen hatten, hier ſtand, verglich ich den Verein,
verzeihen Sie mir den Ausdruck, mit einem neugeborenen Kinde;
mit welcher Sorge erziehen die Eltern das Kind, wie freuen ſie ſich
über ſein Wachſen und Gedeihen, damit es ihnen ſpäter eine Stütze
ſein kann ſo wollen wir uns auch den Verein vorſtellen, wir, hoch
verehrten Kameraden, der Vorſtand, als Erzieher gedacht, wir habennichts geſcheut und verſäumt und Alles gerhan, um den Verein zum

Wachſen und Gedeihen zu bringen, aber wir lönnen auch heute zum
10. Geburtstage mit gerechtem Stolze zur Freude Aller beſtätigen,
daß ſich gute Eigenſchaften in dem Kinde entwickelt haben, es iſt
gut gewachſen, es iſt groß und ſtark geworden. Verehrte Kameraden!
Nehmen Sie unſern herzlichen Dank für alle die Mühe, die Sie
dem Verein gewidmet haben, Sie, hochverehrte Gäſte, die ich wieder
mit Pathen vergleichen möchte, Sie ſind der Entwickelung des Ver-
eins mit großem Jntereſſe gefolgt, geſtatten Sie, daß ich auch Jhnen
meinen herzlichen Dank ausſpreche, wenn Sie nun mit der Ver-
waltung ſo zufrieden ſind, wie wir, der Vorſtand, mit der Ent-
wickelung des Vereins, ſo wird es Jhnen nicht ſchwer werden, mit
mir das Gelübde abzulegen: Wir bleiben treu! Ja, ja, wir
bleiben treu!

Hiernach ergriff das Wort Herr Hauptmann Waizenegger: Hoch
geehrte Herren! Wir haben uns hier zur gemeinſamen Förderung
der grünen Farbe getroffen, möge der gute Geiſt, der im Bataillyn
herrſcht der mit dem grünen Rock angezogen wird auch ferner
grünen und Früchte tragen! Und dafür birgt uns die gute Ge
ſinnung und das edle Streben, die den Verein beſeelen. Jch ergreife
mein Glas und fordere Sie auf, Jhr Glas auf ein inniges Viyat,
crescat, floreat des Provinzial Vereins ehem. Jäger und Schützen
zu leeren. Er lebe hoch!

Hierauf verlas Herr Moritz folgende eingegangene Depeſchen
1) Von Ems: Heimgekehrt wollte ich den heutigen Tag im

Kreiſe meiner Kameraden verleben. Die Nachricht von dem Tode
meines letzten Bruders hielt mich zurück. Deshalb ſende ich nur

meinen herzlichen Gruß. von Jordan.2) Herzlichen Gruß! Jch trinke einen Ganzen auf das Wohl des

Vereins. Paul Grimm.3) Der General Verſammlung meinen beſten Dank und herz-
lichen Gruß. Heinrich XIV. Fürſt Reuß.4) Kameradſchaftliche Grüße und Wünſche. Reinbold.

Der abweſenden Freunde ſowohl wie vieler der anweſenden
wurden bei dem Abends ſtattfindenden Commerſen mit liebevollen
Worten und Trinkſprüchen gedacht. Zu welcher Stunde die Feſt
genoſſen ſchließlich fich trennten, um in Morpheus Armen Stärkung
für die morgen ſtattfindende Waſſerfahrt zu ſuchen? Davon
ſchweigt des Sängers Höflichkeit!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Döllnitz, 6. Juli. (Ertrunken.) Am 3. d. Nachm. fiel

der 4 jährige Sohn der Handarbeiter Hertel'ſchen Eheleute hier-
ſelbſt hinter der Goedecke' ſchen Brauerei hier in die Elſter und er-
trank. Die ſofort angeſtellten Nachforſchungen waren bis zum
Abend erfolglos, erſt nach 9 Uhr wurde der kleine Leichnam ohn-
gefähr 500 Schritte unterhalb der Brauerei aufgefunden.

Keuſchberg, 6. Juli. (Beim Baden ertrunken.) Am
5. d. ertrank beim Baden in der Saale der 14 Jahre alte Sohn
des Bäckermeiſters Nagel von hier. Die Leiche deſſelben wurde
heute bei Dürrenberg aus dem Waſſer gezogen.

(3 Aus dem Saalthale, 7. Juli. (Das geſtrige Ge-
witter) hat die alte Rudelsburg zu drei verſchiedenen Malen mit
Blitzſchlägen heimgeſucht, und zwar in dem Zeitraum weniger
Minuten. Glücklicher Weiſe iſt Niemand verletzt, ſondern nur
der obere Theil des Thurmes zerſtört, und Verſchiedenes an Klei-
dungsſtücken und ſonſtigen Vorräthen der Pächterfamilie arg be-
ſchädigt worden. Jn Haſſenhauſen hat das Wetter ebenfalls zu
gleicher Zeit eingeſchlagen und ein Haus in Brand geſteckt, welcher
de Dank der ſofortigen Spritzenhülfe im Entſtehen unterdrückt
wurde.

Blumerode, Mansfelder Gebirgskreis, 9. Juli. (Ueber den
großen Brand) hierſelbſt, von welchem wir bereits in der zwei-
ten Beilage unſerer Zeitung vom Sonntag unter „Leimbach“ be
richtet haven, geht uns von wohlunterrichteter Seite noch folgender
ausführlicher Bericht zu. Die Ehefrau des Gutsbeſitzers Louis
Sammtleben war damit beſchäftigt, in dem Milchkeller welcher
unter der Scheune in ihrem Grundſtücke befindlich und gewölbt

iſt, die darin beſindlichen Fliegen und Mücken, wie ſie dies alljähr
lich gthan hatte mit angebrannten Strohwiſchen auszubrennen.
Daß ſie vorher die Wände mit Stein oder Solaröl beſtrichen haben
ſollte, iſt unwahr. Wohl aber ſoll ſie der Vorſicht halber das nach
der Scheune aufgehende Zugloch, auf welchem ein großer Stein lag
mit Lumpen verſtopft ſo daß hierdurch eine Feuersgefahr für die
Scheune vermieden wurde. Plötzlich erſchien ihre Schwiegermutter
im Keller und machte die Mittheilung daß die Scheune brenne.
Die Frau Sammtleben ſtürzte ſofort heraus und nach dem Pferde-
ſtalle und weckte ihren Mann, welcher dort ſeine Mittagsruhe hielt.
Die Scheune ſtand in hellen Flammen, welche ſich auch ſchon den
Stallungen mitgetheilt hatten. Bei der ſeit Wochen herrſchenden
Hitze brannten in rapider Schnelligkeit Scheune, Stallungen und
Wohnhaus nieder und bald hatten die Flammen auch die daran
ſtoßenden Wirthſchaftsgebäude des Gutsbeſitzers Wilhelm Boeſel er-
griffen. Die Eemeinde Blumerode beſitzt ſelbſt keine Feuerſpritze,
viele Einwohner aus dem kleinen Dorfe, ſelbſt der Ortsſchulze, ſind
r und waren bei Aufgang des Feuers Mittags kurz vor
12 Uhr zu Hauſe nicht anweſend. Die übrigen Einwohner brachten
theils ihre Habſeligkeiten in Sicherheit, theils liefen ſie rathlos um-
her, bis endlich nach einer guten halben Stunde die erſte Spritze
aus Liebigerode und kurz darauf aus Möllendorf und Annarode
und ſpäter auch noch aus Mansfeld Leimbach und den angrenzen-
den Dörfern eintrafen. Waſſermangel war nicht vorhanden, trotz
dem konnte aber bei der anſtrengendſten Thätigkeit nicht mehr ver
hindert werden daß das Wohnhaus des Gutsbeſitzers Wilhelm
Boeſel auch noch verbrannte, desgleichen das Wohnhaus und Stall-

des Ortsſchulzen Enke, das Wohnhaus mit Stallung und
Scheune des Bergmanns Lucas und die Scheune des Bergmanns
Tillmann. Ein Glück war es, daß der Wind nicht ſehr ſtark ging,
ſonſt wäre höchſt wahrſcheinlich das ganze Dorf abgebrannt. Trotz
dieſes Unglücks für das kleine Dorf iſt es auch noch vorgekommen,
daß beim Retten des Mobiliars Diebſtähle begangen wurden. Auf
welche Weiſe eigentlich das Feuer entſtanden iſt, iſt unaufgeklärt ge
blieben. Die Sammtlebenſchen Gebäude ſind nur mit 12,000
gegen Feuersgefahr verſichert, während dieſelben einen reellen Werth
von 40,000 haben. Das Mobiliar iſt gar nicht verſichert. Der
durch den Brand verurſachte Schaden iſt bei allen Betheiligten
ſehr groß.

o0 Ermsleben, 7. Juli. (Gewitter.) Nach langen recht
heißen Tagen hatten wir heute Nachmittag mehrere recht ſtarke Ge
witter. Der Regen war nur von kurzer Dauer und hat leider den
durſtigen Fluren die gewünſchte Erquickung nicht gebracht. Jn dem
von uns eine Stunde entfernten Dorfe Neupklätendorf ſchlug
der Blitz in das Wohngebäude des Ortsſchulzen und ſofort loderte
die Flamme gen Himmel. Ungeachtet des geleiſteten Beiſtandes
konnte das Wohnhaus und Stallgebäude nicht gerettet werden.
Beide brannten bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Leider konnte
nichts weiter als das Vieh in Sicherheit gebracht werden alles
andere wurde ein Raub der Flammen. Dem Beſitzer erwächſt hier
durch ein recht erheblicher Schaden. Die hieſige freiwillige Feuer
wehr war ebenfalls zur Brandſtätte geeilt, kam aber zum Helfen
nicht mehr früh genug. Wie man uns mittheilte, ſoll auch in
Ballenſt ädt bei einem Stellmachermeiſter Feuer ausgebrochen ſein.

Aus der Luppenaue, 7. Juli. (Gewitter.) Endlich,
nach wochenlanger Dürre und Hitze, brachten uns geſtern mehrere
Gewitter den ſchon längſt erſehnten Regen. Leider gingen dieſe
Gewitter nicht ohne Unfall vorüber. Jn Zöſchen ſchlug der
Blitz ohne zu zünden in das Wohnhaus des Arbeiters
Krauſe und betäubte die in der Wohnſtube anweſende Mutter
nebſt ihren drei Kindern. Alle vier kamen glücklicher Weiſe bald
wieder zum Bewußtſein und ſollen nachtheilige Folgen für die
Betroffenen nicht zu befürchten ſein.

Herzberg 7. Juli. (Gewitter.) Geſtern Nachmittag
zogen ſich über unſere Stadt mehrere Gewitter zuſammen welche
uns endlich den langerſehnten Regen brachten. Jn dem ca. eine
Stun de von hier entfernten Dorfe Polzen hat der Blitz gegen
7 Uhr Abends in dem, dem Häusler D. gehörigen Stalle einge
ſchlagen und gezündet, wobei noch 2 Kühe des D. erſchlagen wur-
den. Das Feuer verbreitete ſich ſehr ſchnell, ſo daß binnen Kurzem
der Stall nebſt dem daran angrenzenden Wohnhauſe niederbrann-
ten Außer der Herzberger Landſpritze war keine andere fremde
Spritze erſchienen.

X Herzberg, den 7. Juli. (Epidemie.) Noch immer fallen
der hier graſſirenden Scharlach- und Maſern- Epidemie faſt täglich
Kinder zum Opfer. So ſind in der Zeit vom Januar d. J. bis
Anfang Juli bereits 69 Kinder meiſtentheils in Folge dieſer Epide-
mie r dagegen aber auch 76 Kinder geboren worden, worunter
5 Todtgeburten. Einer hieſigen Familie ſind z. B. innerhalb 4
Tagen ihre drei letzten Kinder im Alter von 3 und 6 Jahren
geſtorben. Einer anderen Familie ſind ebenfalls innerhalb 8 Tagen
die drei einzigen Kinder im Alter von 1, 4 und 6 Jahreu geſtorben.
Demnach ſcheint es, als ob die Krankheit, wie bereits gemeldet
wurde, mehr im Zunehmen begriffen iſt.

2 Torgau, den 7. Juli. (Gewitter. Perſonalien.) Der
geſtrige Tag brachte uns den langerſehnten. Regen; doch ſollen die
Halmfrüchte der Nachbarfluren Zinna, Süptitz und Neiden durch den
heftigen Hagelſchlag, welchen die Gewitter in Begleitung hatten,
ſtark beſchädigt ſein. Hier hat, ſoviel bis jetzt ermittelt, der Blitz
drei Mal und zwar zwei Mal auf dem hieſigen Bahnhofe, in den
ſog. Glocken-Thurm und das andere Mal in die Deichſchanze einIeſhlageg, glücklicher Weiſe ohne weiteren Schaden zu thun. Auch

in Tammenhayn hat der Blitz in eine Reſtauration eingeſchlagen;
von den in der Schenkſtube befindlichen Perſonen wurde der Wirth
ſelbſt getödtet, ein durchreiſender Handelsmann gelähmt und die
Kinder des Hauſes betäubt. Wie man hört ſollen in nächſter
Zeit drei der älteſten Hauptleute unſeres Jnf.Reg. aus ihren Stel
lungen ſcheiden. Genannt werden die Herrn Hauptleute: v. Lichten
berg, v. Welzien und v. Wolframmosdorf.

Salzwedel, 8. Juli. Landwirthſchaftliche Aus
ſtellung.) Am letzten Freitag wurde eine Thierſchau des land
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Wie Patrizius Ballerſtedt mit der hohen Obrigkeit

„dicke Maus“ ſpielte.
Humoreske.

Nachſtehende höchſt wahrheitsgetreue Hiſtoria ſei erzählt
zum Nutzen und Frommen der Mitwelt, damit dieſelbe erkenne,
daß in großen Augenblicken auch der Schwache ſtark und der
Starke ſchwach ſein kann, und daß ſelbſt eines Fuhrmanns biedre
Feſtigkeit den eiſernen Nacken der Staatsgewalt zu beugen
vermag.

Ehrlicher Fuhrmann Patrizius Ballerſtedt, der du nun
längſt deine letzte ſo oft verſchobene Fahrt in das unbekannte
Land gemacht haſt, wenn ich der treuherzigen Drallheit deines
Leibes und des heitern Vollmondrundes deines Antlitzes gedenke,
erfüllt ein Lichtſtrahl des Humors meine Seele. Wie oft er-
ſchütterte homeriſches Lachen die Mauern des Städtchens, wenn
du in dem weiten ſchwarzen, etwas weißnähtigen Rocke, in dem
dein Leib behaglich ſchwamm in den weiten Unausſprechlichen
um die markigen Ständer und dem mächtigen Calabreſer auf dem
runden, bartloſen, von Lebensfreude oder den freundlichen Elfen
des Nebenſaftes lieblich gerötheten Antlitz, die kurze Thonpfeife
im Munde, bedachtſam und nachdenklichen Schrittes um die Ecke
ſchobſt. Oder aber du ſaßeſt in der Schoßkelle des mächtigen
Wagens, deinen Götterſitz mit der Rundung deines Leibes aus
füllend und vor dir die vier Gaule dementſprechend. Leib
haftig ſehe ich Dich vor mir, alter Freund, und deine Manen
mögen es mir verzeihen, wenn ich ſie für eine kurze Spanne Zeit
heraufbeſchwöre. Und iſt dein Schattenbild, welches nun auf den
traurigen Gefilden im Elyſium herumfuhrwerkt, äußerlich und
innerlich ähnlich Deinem irdiſchen Urkilde, ſo ſorge ich nicht um
Vergebung.

So erſcheine denn wackerer Fuhrmann Patrizius Ballerſtedt!

Liebling aller Menſchen war er in der kleinen Stadt S., er
der ſich rühmte, trotz ſeiner fuhrmänniſchen Gegenwart einem
edlen Patriziergeſchlecht das Licht der Welt zu verdanken, und den

man deshalb männiglich Patrizius vorbenamſte. Und er war ein
feiner Kopf der alte Fuchs der Grütze unter der Schädeldecke
trug, dreimal geſiebte Grütze von der allerfeinſten Sorte. Unter
dem dünnen Haarbehang phosphorescirke ein ewig reges Gehirn,
unerſchöpflich in luſtiger Narretei. Dabei aber ſchlug ein treues
Herz unter ſeinen Rippen das feſt an allem hielt, das ihm lieb
war. Unermüdlich ſprach er ſein Platt
herum „hochdütſch ſnackte“.

Aber Patrizius meinte, „Sien Spraak dat wir ſien Paden-
geſchenk von 'n leewen God, un dat wull he in Jhren holl'n“.

Von ſeiner Leibesrundung habe ich ſchon etliches geſagt; er
war einer von denen welchen man ſchou äußerlich anſieht daß
ihr Name mit dem weichen „b“ anfangen muß. Doch wäre es
unlöblich und ungerecht, ſeine Weichheit mit der einer einfältigen
Milchſemmel zu vergleichen vielmehr war ſie von der würzigen
ſaftvoll-delicaten Art und der erfreulichen Herzhaftigkeit eines
weſtfäliſchen Schinkens.

Lange hatte ſo Patrizius Ballerſtedt ein hochbeliebtes Da-
ſein geführt, als auf einmal das Auge des Geſetzes verhängnißvoll
auf ihn fiel. Grimmig war nämlich die Feindſchaft des dürren,
rothnäſigen Polizeidieners Stoppel, der mit ſeinem ſpitzen Kopf,
an dem melancholiſche Backen befeſtigt waren, und ſeinen dünnen
nervöſen Beinchen in weiten prahleriſchen Beinkleidern die Stadt
bewachte, gegen Patrizius entbrannt. Eines Tages nämlich hatte
dieſer in ſeiner Stammkneipe geſeſſen, als die Kunde von einem
großen Brande allen Stammgäſten die Veranlaſſung gab noch
einen Schoppen hinter die Binde zu gießen meinten ſie doch
durch ſolch ſympathetiſches Verfahren mehr zu löſchen, als wenn
ſie an Ort und Stelle den Feuereimer ſchwängen. Aber ernſthaft
hatte Patrizius ſein Haupt geſchüttelt und mit einem Seitenblick
auf den nebenſitzenden Stoppel mit gewichtiger Stimme ge-
ſprochen: „Jck weet wie't utkamen is, ick weet wie't utkamen is.“
Natürlich beſtürmte man ihn rings mit Fragen, mit Bitten ſich
zu erklären aber er ſchüttelte ſein Haupt und ſagte nichts als:
„Jck weet, wie't utkamen is.“

Und dabei blieb's.

während alles um ihn

Aber Stoppel hatte ſich mit verdächtigem. Blick von
Patrizius entfernt und am andern Morgen dem hohen Herrn
Bürgermeiſter gemeldet:

„Patrizius Ballerſtedt weiß, wie das Feuer ausgekommen
iſt, Herr Bürgermeiſter.“

Und die Folge war, daß Patrizius vor den Geſtrengen ge
laden wurde. Aber wie erſtaunte dieſer, als Patrizius auf ſeine
Frage: „Patrizius, Jhr wißt alſo, wie das Feuer ausgekommen
iſt, Jhr habt es geſtern öffentlich im „blauen Floh“ erklärt“,
lächelnd antwortete: „Jawoll, Herr Burgemeeſter, ick weet,
win't utkamen is, jawoll! Durch Water is't utkamen, natürlich!“

Gewaltig zog ſich darauf das Geſicht des Stadthauptes in
die Länge. Stoppel aber, ſo ſazt man ſich, habe damals die
Naſe erhalten, die er noch jetzt in ſchamhaftem Roth mit ſich
herum trug. Das aber iſt gewiß, ſeit jenem Tage war dem
dürren Stoppel die ehrliche Rundung Patrizius Ballerſtedts ver
leidet, und hämiſch ſann der Gauch den biedern Fuhrmann in
die Netze des Geſetzes zu verſtricken.

Da geſchah es eines Abends, daß Patrizius in der Kneipe
zum „blauen Floh“ in dem Zimmerchen ſaß, welches durch einen
Vorhang von dem andern Local abgeſchloſſen wurde, und in
dem entweder die Honoratioren und Väter der Stadt bei einem
Schoppen „Echten“ ihre ſchwere Sorgen vergaßen, oder auch
lichtſcheue und verdächtige Geſellen ein Spielchen machten, das
ſie den Augen der böſen läſtermäuligen Welt nicht preisgeben
wollten. Jn dieſem heimlichen Schlupfwinkel hatte ſich jetzt Pa
trizius Ballerſtert mit zwei Bekannten von gleicher Art wie er
ſelbſt niedergelaſſen, vor ihm ſtand, an Rundung ihm wenig
nachgebend, ſein gewaltiger Doppelſchoppen. Die Karten gingen
durch die Hände der drei gewichtigen Männer, ſie machten ein
bierehrlich Spiel, das männizlich dort unter dem Namen „pdicke
Maus“, der wieder einmal für die Sinnigkeit der Volkspoeſie
Beweis liefert, bekannt war. Lange ſaßen ſie ſo um die rauchende

Lampe, ſelten ein Wörtchen ſprechend, nur tie beim Spiele nöthi
gen Reden gingen gedämpft von Mund zu Mund.

Schluß folgt.)
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wirthſchaftlichen Vereins SalzwedelDähre Bergen auf hieſigemSe n d mit welcher eine Ausſtellung landwirth-
ſchaftlicher Maſchinen und Geräthe verbunden war. Pferde, Rind
vieh und Schweine waren zahlreich angetrieben, weniger vertreten
waren Schafe und Geflügel. Trotz der großen Hitze hatte ſich von

hier und Umgegend viel Publikum r Thierſchau eingefunden.
Dieſe lieferte aufs Neue einen Beweis von der Hebung und dem

Aufſchwung der Landwirthſchaft durch die landwirthſchaftlichen
Vereine.

S Nordhauſen, 6. Juli. (Schwurgericht.) Die heutige
zweite Schwurgerichtsſitzung richtete ſich gegen die unverehelichte
Friederike Decker aus Uthleben, wegen Kindesmord. Da
die Oeffentlichkeit der Verhandlung ausgeſchloſſen war, ſo dürfen
wir nur das Urtheil berichten. Friedericke Decker welche eine
Tochter von 12 i beſitzt und bereits im Jahre 1879 im Fe
bruar auf offenem Felde ein Kind angeblich todt geboren hat,
deſſen Leiche ſie im Stall vergraben, hat ihre im April 1882 und
im Mai 1883 geborenen Kinder durch Erſticken getödtet. Als Sach-
verſtändige fungirten heute die Herren Kreisphyſikus Dr. Tenholt
von hier und Kreisphyſikus Dr. Werner aus Sangerhauſen. Mil
dernde Umſtände ſchloſſen die Geſchworenen aus. Die Friederike
Decker, welche 39 Jahre alt iſt, wurde wegen Kindesmord in zwei
Fällen zu s Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt

'verurtheilt.9 Nordhauſen, 6. Juli. (Schwurgericht.) Am 3. Juni v. J.

ſpielten der Bierfahrer Thriene in Worbis und der Arbeiter
Eduard Arndt in Winzingerode dem Bierfahrer Hartung
einen Schabernack, indem ſie vom Wagen des Letzteren eine Kapfel
und die Liſſenhölzer fortnahmen. Thriene wurde wegen dieſer
Sachbeſchädigung angeſchuldigt und Arndt als Zeuge vernommen.
Arndt verſchwieg in der Schöffengerichtsſitzung vom 13. Oct. in welcher
er eidlich vernommen wurde, ſeine Betheiligung an jenem Vorkommniß
und erſt in der Berufungsinſtanz trat dieſe zu Tage. Arndt wurde von
der detachirten Strafkammer zu Heiligenſtadt wegen fahrläſſigen
Meineids verurtheilt. Er legte Reviſion beim Reichsgericht ein,
weil er annahm nicht ſchuldig zu ſein. Das Reichsgericht aber
hielt die Strafkammer zur Aburtheilung des Falles für incompetent,
verwarf das Urtheil derſelben und überwies die Sache dem Schwur-
gericht in Nordhauſen. Dieſes nahm heute ebenfalls nur fahrläſſigen
Meineid an und erkannte unter Annahme mildernder Umſtände auf
4 Monat Gefängniß, welche, da der Angeklagte ſeit dem 18. Februar
verhaftet iſt, als verbüßt erachtet werden.

-ee-- Ellrich a. H., 7. Juli. (Maſern. Eis. Be-
ſtrafte Rohheit.) Die Maſern herrſchen augenblicklich hier
recht ſtark. Jn dieſer Woche allein ſind 19 Erkrankungsfälle zur
Anmeidung gekommen im Ganzen ſind deren jetzt 61 zu ver-
zeichnen. Die Schulen find in Folge deſſen geſchloſſen worden.
Daß um dieſe Zeit im Freien noch Eis liegt, gehört ſicherlich zu
den Seltenheiten. Am Eingang des Tunnels bei Ellrich, am ſog.
„Himmelreich“, befindet ſich nämlich ein großes, trichterförmiges
Loch, in welches im Winter eine größere Schneemaſſe ſtürzte, die
nach und nach zum Eisklumpen wurde Letzterer hat ſich bis jetzt ge
halten. Vor dem Königl. Schöffengericht hieſelbſt fand eine
große Rohheit ihre Strafe. Jn Benneckenſtein hatte der Handels
mann Chriſtian König, genannt Nolte, einen Lindenbaum, unter
dem die Familie einer Wittwe ſich Abends zu verſammeln pflegte,
aus reinem Muthwillen abgeſägt. Trotz ſeines Leugnens überführt,
wurde er in Anbetracht der durch die That bekundeten gemeinen
Denkungsart zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Er war
übrigens bereits 33 Mal beſtraft.

Werningshauſen in Thüringen, 7. Jul. Nachdem wir im
mittleren Unſtrutthal ſeit dem 24. Juni, faſt 14 Tage lang, heim
geſucht wurden von einer zur tropiſchen Sommerwärme ſich täglich
ſteigernden Temperatur, welche den 2., 3. und 4. Juli Mittags
2 Uhr im Maximum bis auf 310 0. Schattenwärme ſich erhob,
lähmend und erſchlaffend über Wald und Feld, Menſchen und Thieren
lag, Arbeitsluſt und Schaffenskraft auf ein Minimum reduzirte, die
Haälmfrüchte mit der Todreife, Kartoffeln und Rüben in das Grüne
gewachſen, mit gänzlicher Verkümmerung und Verdorrung ernſtlich
bedrohte, kamen erdlich, heiß erſehnt und herbeigewünſcht, geſtern
die längſterwarteten Gewitterzüge mit dem erfriſchenden alle Creatur
neubelebenden Regen. Während das erſte um 12 Uhr Mittags aus
SO. aufſteigende Gewitter ſeitwärts mit nur 13,51 mm Regen
nach NO. ſchnell und leicht vorüberzog, kam nach vorausgegangener
erdrückender und erſtickender Schwüle um 7 Uhr Abends ein zweiter
ſchwerer Gewitterzug, der in centraler Richtung von SW. nach NO.
unter Eintritt eines heftig ſchlagenden Sturmes den erſten durch
dringend erfriſchenden Sommerregen mit 29,37 mm Niederſchlag
brachte. Auf ſeinem Durchzug ſchlug der Blitz kurz nach 7 Uhr
Abends in das Gehöft des Herrn Schultheiß Fr. Knaak in Vehra
bei Straußfurt ein, ſteckte ſofort Scheune, Stallung und Haus in
Brand, wobei die ganze Futterernte des Sommers, wohl auch manches
Hausrathſtück, ein Raub der Flammen wurde, während das Vieh
gerettet und durch die allſeitig und ausreichend herbeigeeilte Hülfe
der Feuerherd auf die niedergebrannten Gebäulichkeiten des vom
Blitzſtrahl getroffenen Gehöftes beſchränkt blieb.

n Gera (Reuß), 6. Juli. (Gewitter. Feuer.) Ein Un-
wetter, wie es verheerender und furchtbarer ſeit langer Zeit hier
nicht vorgekommen iſt, zog heute in der Mittagsſtunde über unſere
Stadt. Aus dem tiefdunkeln zuſammengeballten Gewötlk zuckte Blitz
auf Blitz, und das ununterbrochene Donnergetöſe erfüllte in unheim-
licher Weiſe die Luft. Die niederſtrömenden Waſſermaſſen waren
mit Hagel untermiſcht, welcher, in der Größe von Nüſſen, den Fel-
dern vielfachen Schaden gethan hat. Verheerend war der Blitz. Jn
der ganzen Umgegend ſah man Schadenfeuer, ſo in den Dörfern
Jniz, Bollis, Bieblach u. A. Namentlich letzteres, ganz dicht
bei Gera gelegen, hat furchtbar gelitten. Das ganze kleine Dorf
war ein Flammenmeer. Es ſind dort drei große Oekonomien mit
allem Zubehör ganz eingeäſchert und mehrere andere Gebäude be
ſchädigt. Menſchen ſind erfreulicher Weiſe nicht verunglückt;
auch das Vieh iſt zum größten Theil gerettet. Aus dem
ganzen Umkreiſe laufen noch Nachrichten über Brände u. ſ. w.
ein. Auch hier in Gera hat der Blitz zweimal eingeſchlagen; es iſt
jedoch kein großer Schaden entſtanden. Auch bei dem geſtrigen
Gewitter, welches ſich hier entlud, hat der Blitz in mehreren Dörfern
gezündet; u. A. ſind in dem Dorfe Meilitz drei Güter abgebrannt,
in Schafpreskeln, Wünſchendorf je 1 Gehöſt 2c. Jn dem benach-
barten Köſtritz iſt vergangene Nacht der bekannte Gaſthof zum
Löwen abgebrannt.

Cöthen, 8. Juli. (Lutherfeier. Gewitter.) Zur
Beſtreitung der durch die Feier des 400jährigen Geburtstages
Dr. Martin Luthers entſtehenden Koſten iſt vom hieſigen Gemeinde
rathe ein Betrag von 500 bewilligt worden. Freitag Nach-
mittag gegen 3 Uhr brachten Gewitter unſerer Gegend nach einer
faſt tropiſchen Hitze den lang erſehnten Regen in reichlichem Maße.
Während des Gewitters ſchlug der Blitz in den zur Domaine Dohn-
dorf gehörigen Schafſtall und tödtete 10 Stück Schafe ſowie den
vor der Hütte an der Kette liegenden Schäferhund. Auch in unſerer;
Stadt ſchlug der Blitz in ein in der Bergſtr aße belegenes Gehöft
er zündete jedoch glücklicher Weiſe nicht und verurſachte auch ſonſt
nur geringen Schaden.

A Leipzig, 9. Juli. (Deputation. Unſchuldig ver-
urtheilt.) Heute früh hat ſich eine aus den beiden hieſigen Bür-
germeiſtern, einem Stadtrath und den drei Vorſitzenden des Stadt-
verordneten-Kollegiums beſtehende Deputation nach Dresden begeben,
um Sr. Maj. König Albert die Glückwünſche der Stadt Leipzig
wegen höchſtdeſſen Errettung aus Lebensgefahr darzubringen.

»Eine geſtern vor dem hieſigen Landgericht ſtattgehabte Verhandlung
hat wieder recht einen dringlichen Beitrag zuzder Frage der Entſchädig-
ung unſchuldig Verurtheilter geliefert. Jm April d J. war ein
junger Wirthſchaftsgehülfe vom Landgericht zu 3 Jahren Gefängniß
verurtheilt worden, weil er ein grobes Sittlichkeitsverbrechen began-
gen haben ſollte. Der Verurtheilte ſtellte ſeine Schuld auf das
Entſchiedenſte in Abrede, aber es half ihm Alles nichts und er
mußte in die Strafanſtalt wandern, in der er bis jetzt etwa 2 Mo
nate ſeiner Strafe verbüßt. Seinem Vertheidiger gelang es inzwi-
ſchen, neues Entlaſtungsmaterial zu beſchaffen, auf das geſtützt er
die Wiederaufnahme des Verfahrens beim Landgericht erwirkte, wel-
ches nunmehr geſtern ein freiſprechendes Urtheil fällte.

Lokales.
Halle, den 9. Juli.

Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der an Stelle des verſtorbenen Kirchenrendanten der

Marienkirche Herrn Schmidt gewählte neue Rendant Herr

Scheidelwitz wurde am Sonntag nach dem Hauptgottesdienſte
durch Superintendent Herrn Förſter in ſein neues Amt als Kir-
chenälteſter eingeführt und mittels Handſchlags verpflichtet.

Das von den Mitgliedern der Euterpia am
Sonntag Nachmittag arrangirte Sommerfeſt hatte ſich eines zahl
reichen Beſuches der Mitglieder und vieler ſonſtigen Beſucher
zu erfreuen. Jn dem ſchattigen Garten von Müllers Bellevue
amüſirte man ſich am Nachmittag bei einem ſchön ausgeführten
Concert, dem ſich am Abend ein Ball in dem Salon deſſelben
Lokales würdig anreihte.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
München, 7. Juli. Die Dresdener Gallerie kaufte auf

der Münchener internationalen Kunſtausſtellung Defreggers neues
Gemälde, „Waffenſchmiede im Walde“, für den Preis von 50,000

Fritz Reuter's letzte Verſe waren der Feſtgruß, den er
im April 1873 der „Leſe- und Redehalle der deutſchen Studenten
in Prag ſendete: Kein Preis Ohn' Fleiß Ohn' Kampf kein
Sieg Kein Fried' ohn' Krieg! Darum kämpfet wacker, ihr
deutſchen Böhmen Kein Te fel ſoll den Sieg euch nehmen.“

Vermiſchtes.
(„Vater Ziethen's“ Haus in der Kochſtraße 68 in

Berlin iſt eins von den wenigen Häuſern dieſer Straße, die ſich
noch im Weſentlichen bis auf unſere Tage unverändert erhalten
haben. Vollends iſt dies der Fall mit der Gartenthür, deren
Pfeiler zwei altersſchwarze Kinder Gruppen von Sandſtein
ſchmücken. Hier ruhte der Huſaren-General von den Kriegen
aus, wenn er nicht auf Urlaub auf ſeinem Gute Wuſtrau weilte.
Hier ſchritt er, 65 Jahre alt, im Jahre 1764 nach Beendigung
des ſiebenjährigen Krieges, zum zweiten Male zur Ehe mit Hed-
wig v. Platen; hier wurde ihm am 6. Oktober 1765 ſein ein
ziger Sohn Friedrich geboren, bei dem der große König ſelbſt
Pathe ſtand und dem er das Patent als Kornet in ſeines Vaters
Regiment auf die Wiege legte, und hier ging in demſelben
Jahre, wie Friedrich der Große Hans Joachim von Ziethen
zur ewigen Ruhe ein. Seine Huſaren aus der nahen Feld-
(heutigen Alexandrinen) Straße geleiteten ihren todten General
nach ſeinem Stammgute Wuſtrau am Ruppiner See, wo er
unter einem ſchlichten Sandſtein den ewigen Schlaf ſchläft. Nahe
dabei verkündet eine Eiſenplatte an einem Granitblock, daß „im
Jahre 1851 den 23. April an dieſer Stelle das BlücherHuſaren-
Regiment ſtand, um den Ahnherrn aller Huſaren durch eine
feierliche Parade zu ehren.“ Ziethen's Geſtalt hat Gottfried
Schadow durch ſein 1794 vollendetes Denkmal am Ziethenplatze
verewigt. Der Sohn des Generals war raſtlos in dem Be-
mühen, dem Bildhauer die zeitgemäße Waffenbekleidung durch
lebende Modelle vor Augen zu führen. Bei dem Relief der Schlacht
bei Torgau ſtand ein alter Wachtmeiſter Modell. Auch Frau
v. Blumenthal, die Biographin Ziethen's, ſtand dem Künſtler
mit Auskünften zur Seite. 1854 ſtarb Ziethen's Sohn, der letzte
Wuſtrauer Ziethen. Ein mächtiger Feltſtein deckt den Eingang
zu ſeiner Gruft, die er ſich ſchon bei Lebzeiten bauen ließ. Als er
ſie 1844 dem Könige Friedrich Wilhelm IV. zeigte, ſagte dieſer
„Ziethen, der Stein hat einen Fehler.“ „Majeſtät, der
darunter liegen wird, hat noch mehr“, erwiderte Ziethen
ſchlagfertig.

(Wenn bisher Jakutsk für den kälteſten Ort
galt ſo mag dieſe Annahme aus Mangel meteorologiſcher
Beobachtungen an andern Orten Sibiriens entſtanden ſein. Ge
genwärtig hat ſich erwieſen, daß die mittlere Temperatur in
Saitzewo, dem äußerſten Dorfe am Jeniſſei und der Chotanga,

110 R. beträgt; in Niſchne-Kolimsk und Werchogansk iſt die
ſelbe noch niedriger und ſinkt in Uſtj-Jansk bis auf 13. Jn
Werchowgansk ſteigt die Kälte zuweilen bis auf 50, ſodaß eine
dreifache Rennthierfellkleidung keinen Schutz gewährt. Das Ath
men iſt für Luftröhre und Lungen ſchmerzhaft, und die ausge
athmete Luft verwandelt ſich augenblicklich in feine Eisnadeln.
Die mittlere monatliche Winterkälte in Werchogansk iſt im Ja-
nur 369 R., im Februar 39, im März 26. Der Februar iſt an
vielen Orten Sibiriens der kälteſte Monat.

(Abkühlende Wärme.] An einem der kälteſten Tage
des vergangenen Winters empfing eine Dame in Madrid einen
Brief ihres Nachbarn, welcher lautete: „Schönſte Nachbarin!
Jn meinem Hauſe habe ich weder Herd noch Ofen. Will die ver
ehrte Nachbarin nicht, daß ich vor Kälte ſterbe, ſo gebe ſie mir
ein Zeichen. Die Kälte iſt furchtbar, und die einzige Wärme, die
ich kenne, ſtrahlt aus ihren Augen.“ Er erhielt ſofort die Ant
wort: „Geehrter Herr! Jhren Brief habe ich meinem Gatten
zu leſen gegeben. Derſelbe iſt von ſolchem Mitleiden für Jhren
Zuſtand ergriffen, daß er ſofort nach Jhrer Behauſung kommen
wird, um Jhnen einzuheizen.“

Die Mädchen in Hardan ger in Norwegen dürfen ſich
nicht eher verloben, bis ſie ſpinnen, ſtricken und backen können.
Man ſagt, daß dort alle Mädchen, die 16 Jahre alt ſind, meiſter-
haft Flachs ſpinnen, Strümpfe ſtricken und Brod backen Wie
merkwürdig vernünftige Vorſchriften doch manchmal Völker haben,

die von der Kultur noch nicht zu ſehr beleckt ſind.

Literariſches.
Ein Familienblatt im wahren Sinne des Wortes iſt Scho-

rer's Familienblatt, Verlag von J. G. Schorer in Berlin, ge
worden. Daſſelke widmet nicht nur allen wichtigen hiſtoriſchen
Ereigniſſen unſerer Zeit eine große Beachtung, ſondern bringt auch
die ſpannendſten Novellen aus bewährten Federn, läßt ferner die
Ereigniſſe auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft nicht unerwähnt vor-
übergehen, kurz das Blatt zählt zu den beſten Leiſtungen auf dem
Gebiete der Literatur. Die neueſte Nummer enthält: Memento
mori. Novelle von Oſſip Schubin. Rundſchau der Erfindungen
II. von G. Richard. Graphologiſches. Briefe an eine Dame
über Handſchriftendeutung. Von Eugen Schwindland. IV. Mit
18 Handſchriftenproben. Wie alt ſie werden? Von Friedrich
Knauer. Pruſias. Roman von Ernſt Eckſtein. (Fortſetzung.)

Plauderecke: Aus der Geſellſchaft. Von M. C. Gläſerne
Häuſer. Gedankenſpäne. Elektriſche Erfindungen. Zu wohl-
thätigen Zwecken. Herr und Diener. Unſere Bilder. Räth-
ſel. Kunſtblätter in Holzſchnitt: Ave Maria. Nach dem Gemälde
von C. Becker. Hochwichtiger Auftrag. Nach dem Gemälde von
W. Volkhart. Mißverſtandener Scherz. Nach der Originalzeich
nung von Karl Jutz. Tiroler Bauernknecht. Nach einer Skizze
von Paul Meyerheim.

Für jede Familie empfiehlt ſich die Anſchaffung der in
Denicke's Verlag in Leipzig erſcheinenden „Mediciniſchen Haus
bibliothek“, eine Sammlung populär mediciniſcher Vorträge,
herausgegeben von Dr. Ludw. Löwe in Berlin. Preis pro Heft
nur 30--50 Pfg. Hervorragende Spezialärzte unterrichten uns in
ganz kurzen für das Verſtändniß der Leienwelt berechneten Vor
trägen über das Wiſſenswertheſte auf dem Gebiete der Heilkunde.
Die Mediciniſche Hausbibliothek iſt ein unentbehrlicher Rathgeber
in allen Krankheitsfällen. Erſchienen ſind folgende Hefte: Die
Schwind ſucht 30 Pfg. Die Diphtheritis 30 Pfg. Die
Krankheiten des Ohres 40 Pfg. Die Krankheiten der
Naſe 40 Pfg. Die Wundbehandlung 30 Pf. Die Hals-
krankheiten 40 Pfg. Die anſteckenden Krankheiten
40 Pfg. Jn Vorbereitung ſind: Augenkrankheiten. Die Krank-
heiten des Nervenfyſtems. Die Ernährung u. ſ. w.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 6. Juli 1883.

Geboren: Dem Former W. Förſter eine Tochter, Linden
ſtraße 13. Dem Bahnarbeiter A. Grunewald ein Sohn,
Rathhausgaſſe 14. Dem Tiſchler R. Haaſe ein Sohn, Wucherer
ſtraße 12. Dem Modelltiſchler E. Müller ein Sohn, Parkſtraße 5.

Dem Haupt-Agent R. Trog ein Sohn, Landwehrſtraße 6.
Dem Drechsler A. Orlob eine Tochter, Gerbergaſſe 6.

Eeſtorben: Die Wittwe Eleonore Schmelzer geborene Weber,
75 Jahr 3 Monat 3FTage, Altersſchwäche, Anhalterſtraße 4.
Ein unehel. Sohn, 3 Monat 6 Tage, Entkräftung, Zenkergaſſe 13.

Des Polizei-Sergeant A. Sparing Tochter Emilie, 6 Monat
24 Tage, Darmkatarrh, großer Schlamm 7 Des Schiffseigner
R. Kupper Tochter Elſe, 6 Monat 15 Tage, Brechdurchfall,
Gommergaſſe 10. Des Tiſchler G. Reſch Sohn, 1 Monat,
Atrophie, Schmeerſtraße 13. Der Tiſchlermeiſter F. Röſchel,
47 Jahr 5 Monat 27 Tage, Gehirnlähmung, Herrenſtraße 6.
Des Maler M. Münich Sohn Max, 4 Monat 7 Tage, Brechdurch-
fall, Barfüßerſtraße 15. Des Magiſtrats-Sekretär L. Klitzſch
Tochter Margarethe, 2 Monat 26 Tagze, Brechdurchfall, Wörm
litzerſtraße 34. Des Buchhändler A. Wenzig Tochter Emma,
1 Monat 29 Tage, Brechdurchfall, Kloſterſtraße 10.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8 bis 9. Juli.

Kronprinz. Fabrikant Vincent u. Fabrikant Guilhou a.
Oſtende. Director Palmer m. Fam. u. Bed. a Kiel. Jngenieur
Kaufberg a. Kiel. Rentier v. Rango m. Gem. a. Emden. Dr. Bau
mann a. Münſter i/ W. Die Kaufl. Jahr a. Cöln, Böhmu. Werther
a. Berlin, Worch a. Leipzig, Paul a. Hirſchberg, Schott a. Darm
ſtadt, Schuhmann a. Frankfurt a M., andmann a. Breslau,
Winzer a. Braunſchweig, Erichſon u. Jörgenſen a. Copenhagen.
Fabrikant Zinnberg a Furtwangen. Fräul. Kleſe a. Neuchatel.
Hr. Schütze m. Fam. a. Nordheim. Commiſſ.-Rath Cohnle m.
Gem u. Bed. a. Linz. Beamter Wenkel a. Berlin.

Stadt Hamburg. Frau Petay u. Fräul. Lewin a. Berlin.
Jnt. Aſſeſſor Duncker a. Magdeburg. Jngenieur v. Förſter a. Berlin.
Director Schultze a. Querfurt. Frau Paſtor Fritze a. Nieder-Eich
ſtet. Fabrikant Obermüller a. Gothenburg. Die Kaufl. Lundin
a. Flensburg, Nagell a. Jtzehoe, Gascard a. Hamburg, Göpfert a.
Kehl, Buck a. Liegnitz, Barnbek a. Aldorbach, Wales a. London,
Martini a. Chemnitz. Frau Dr. Söhle m. Fam. a. Hamburg. F3
Fabrikbeſ. König a. Pößneck. Frau Rittergutsbeſ. Biſchoff a.
Graudenz. Frau Miehe m. Fam. a. Hamburg. Fabrikbeſ. Borgeeſt
m. Gem a Moskau.

Stadt Zürich. BetriebsJnſpect. Lenzer a. Gera. Fabrikant
Hamm a. Hull. Die Kaufl. Reitz u. Hänold a. Nordhauſen, Köpke
a. Mainz, Steineck a. Dresden, Freudenreich a. Wermelskirchen,
Langebach a. Mainz, Kämpfe a. Aachen, Brückner a. Alsfeld, Brand
a Greiz, Berthold a Cölleda.

Goldene Kugel. Seminarlehrer Martin m. Fam. a. Bunzlau.
Gymn.-Lehrer Scholz a. Breslau. Gymn. Lehrer Batzdorf a. Langen-
delau. Fabrikant Schuhmacher a. Hamburg. Hr. Orenient a.
Carlshafen. Lieut. d. Reſ. Schenk a. Nordhauſen. Director Maut
a. Cöln. Director Dahlmann a. Magdeburg. Frau Richard a.
Frankfurt a M. Fabrikant Wüſtenfeld m. Tochter a. Münden.
Die Kaufl. Oppenheimer a. Thonberg, Nürnberger a. Nürnberg,
Boß a. Hagen i W., Spornberger a. Wollſtein, Nichtewitz a. Biele
feld, Singer a. Berlin, Meyersberg a. Erfurt, Salomon a. Ham
burg, Doßmann a. Braushaide, Arendt a. Offenbach, Rackelmann
a. Münden.

Preußiſcher Hof. Mühlenbeſ. Jacobi u. Mühlenbeſ. Meyer
a. Zeitz. Mühlenbeſ. Förſter a. Naumburg. Cantor Deile a Grams-
dorf. Stud. med. Ortmann a. Merſeburg. Hr. Köhler a. Mühl-
hauſen. Hr. Tröger a. Lindenberg. Hr. Quas a. Naumburg.
Rentier Göttling a. Berlin. Rentier Henze a. Höhnſtedt. Maler-
meiſter Wolf a. Zeitz. Landwirth Schenk a. Haſelberg. Hotelbeſ.
Franke a. Naumburg. Hotelbeſ. Eichhorn a. gk Aſſiſtent
Schwabe a. Zeitz. Fabrikant Hirt a. Zeitz. Die Kaufl. Schneider
u. Haupt a. Zeitz, Ziegler a. Naumburg, Egert a. Nordhauſen,
Müller a. Großenhain, Lewin a. Berlin, Markert a. Markneu-
kirchen, Landeck a. Berlin.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüsſe
Bahnhof Halle.

Abgang Wnaeß- V. V. ſ. V. V. N. S. T. Ab. A. Ab.
aschersleben 85 113 J. 3236 9dorau-Guben, 33 J3reslau Posen c 1 a eBitterf.- Berlin 435* 8 2 537-6 97

e 752 /825 12308 00 z arLeipzig s i s 5508 715 95 W
Magdeburg 720.753 1131* 125 z s 9204. 1055
Nordh.-Cassel 510 9 111434 2 e 725h 1020* 1150
Thüringen 553 7534. 1015 1143- V 22 63 (954 115*

a) fährt bis Finsterwalde. b fahrt bis Leinefelde. c fährt bis
Sangerhausen. d4) fährt bis Weissenfels.

Ankunſt
Von V. V. V. V. F. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Asechersleben 710 103 118 530 s
Sorau-Guben, 79 12 7Breslau Posen e reBittert.- Berlin 451 106 11874. 543 ſ. o
Leipzig. 778 n 1128 u 251 437 53 82 gie 108

3 gen. oMagdeburg 77 102 I 32 584 (638 185 107
Nordh.-Cassel T. (722 98s 10 525 826 10Thüringen 425* 714 1038 I 514 9 t 10

a) kommt von Finsterwalde. b) kommt von Bitterfeld. c) kommt
von Sangerhausen. d4) kommt von Naumburg.

Schnellzug I. II. Classe Sehnellzug I. III. Olasse-
s Lokalzüge II--IV. Classe ohne Gepüäckbeförderung.

v c

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 7. Juli 1883. Nachdem die Trockenheit und tropiſche
Hitze noch bis Donnerstag Mittag angehalten, ſtellte ſich der ſehn
lichſt erwünſchte Regen ein auch geſtern hatten wir mehrere Ge-
witter mit durchdringendem Regen

Der Getreidehandel bewegte ſich in engen Grenzen, da nur der
nöthigſte Bedarf gedeckt wurde.

Futterartikel gefragt.
Weizen 170--190, Roggen 145--160, Gerſte 130--160, Hafer

140--150 Raps nominell, Dotter 235--265, Lein 230--260 4
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 38--40, do. blau 44—-46, Erbſen
gelb und grün 16--20, do. Victoria 22 24. Linſen 18--34,
Bohnen weiß 21--24, Viehbohnen 14--15, Wicken 15,15--17,
Lupinen 10--11,50, Mais 15--16, Gerſtenmehl, weiß, 15,50-—-16 50,
Gerſtenfuttermehl 12 13, Graupenfutter 6 7, Roggenkleie
10,50--10 Weizenkleie 9,50--10, Rübkuchen 14, Leinkuchen 15--15,50,
Dotterkuchen 1I1--11,80 Mohnkuchen 11--11,50 .4 per 100 Kilo-
gramm.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 7. Juli.

Bei wenig verändertem, gleichmäßig vertheiltem Luftdrucke und
ſchwacher Luftbewegung iſt das Wetter im Nordweſten trübe und
regneriſch, im Süden und Oſten dagegen vorwiegend heiter. Jm
weſtdeutſchen Binnenlande fanden geſtern Nachmittag zahlreiche
Gewitter ſtatt, meiſt mit Regen, Wilhelmshaven meldet 24 mm
Regen. Jm Weſten iſt Abkühlung, im Oſten Erwärmung einge-
treten. Auch aus Weſt Oeſterreich werden vielfache Gewitter

emeldet.
Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 15, Petersburg Hamburg 19,
Memel 21, Paris Karlsruhe 21, München 19, Chemnitz

20, Berlin 22

agdverſchlußkahnverkehr Hamburg Wallwitzhafen.J Art 7. Juli. Neuer Nordd. Expreß-Verſchluß-
Kahn Nr. 52. Steuerm. Hagenow heute hier eingetroffen.
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Zum Hanuſirgewerbebetrieb der Angehörigen des Deutſchen
Reichs, welche nicht Preußen ſind.

Bei Ertheilung von preußiſchen Hauſirgewerbeſcheinen an Angehörige
des Deutſchen Reiches, welche nicht Preußen ſind, iſt, von einigen wenigen
Fällen abgeſehen, bisher das Verfahren beobachtet, daß die Hauſirer ent
weder ſich auf dem Regierungsgebäude einfanden, um dort die erforderlichen
Anträge perſönlich zu ſtellen und auf die Ausfertigung zu warten, oder daß
ſie die Anträge ſchriftlich direct an die Regierung richteten. Jn keinem der
Fälle wurde der von der Heimathsbehörde auszuſtellende Legitimationsſchein
der Regierung mit vorgelegt, in Folge deſſen dann auch dieſer hier ausge
fertigt worden iſt.

Dieſes Verfahren hat zu vielfachen Unzuträglichkeiten geführt.
In Uebereinſtimmung mit der Vorſchrift in Nr. 11 der Anweiſung

vom 24. November 1869 zur Ausführung des Titels III der Reichsge-
werbeordnung wird daher für die Zukunft angeordnet:

1) Der nichtpreußiſche, dem Deutſchen Reich angehörige Hauſirer hat zum
Zweck der Erlangung eines preußiſchen Gewerbeſcheins den hierzu

Bekanntmachung.

der Polizei Verordnung vom 14. Juli 1879 und im Einverſtändniſſe mit dem
Magiſtrat die Beſitzer der ſämmtlichen an dieſen Straßenſtrecken belegenen
bebauten Grundſtücke aufgefordert, binnen einer Friſt von 4 Wochen
den Antrag auf Ertheilung der Bau Erlaubniß zur Herſtellung der zur Ent-
wäſſerung ihrer Grundſtücke erfor derlic en Anſchlußkanäle bei der unterzeichne-
ten PolizeiVerwaltung zu ſtellen.

Gleichzeitig wird hierbei bemerkt, daß nach den 89 2 u. 6 der gedachten
Verordnung der Antrag auf Kanal- Anſchluß nur dann Gültigkeit hat, wenn
demſelben außer den erforderlichen Zeichnungen der Nachweis beigefügt iſt, daß
ſich die Antragſteller mit dem Magiſtrat wegen der Anſchlußgebühren ge
einigt haben, ſowie daß bei Nichterfüllung der vorſtehend oder ſonſt in der
Verordnung genannten Verpflichtungen gegen die ſäumigen Grundſtücksbeſitzer

abgeſehen von der Beſtrafung im Wege der polizeilichen Execution vor-

Mit Rückſicht auf die in Kürze zur Ausführung gelangende Erbauung
eines öffentlichen Kanals in der alten Promenade und zwar auf der Strecke
von Nr. 9 bis zum Weidenplan werden hiermit auf Grund des S l sub II

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über den Nach

laß des am 26. September 1882 ver
ſtorbenen Kaufmanns Rudolph Haafe
zu Halle a/S. wird nach erfolgter Ab
haltung des Schlußtermins und erfolg-
ter Schlußvertheilunz hierdurch auf
gehoben.

Halle a/S., d. 5. Juli 1883.
Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Jagd Verpachtung.
Die Jagdnutzung auf den zur hieſigen

Flur gehörigen ca. 1450 Hectare hal
tenden Grundſtücken ſoll

auf 6 Jahre und zwar vom 1. Mai

nach J 55 der Reichsgewerbeordnung vom 21. Juni 18609 erforder-
lichen Legitimationsſchein zuvor von ſeiner Heimathsbehörde ſich er
theilen zu laſſen.2) Der Antrag auf Ertheilung des preußiſchen Gewerbeſcheines iſt

ſodann,
a. falls ſich der Hauſirer außerhalb Preußens befindet, unter

Beifügung des Legitimationsſcheines und unter Einzah-

gegangen werden muß.
Halle a/S., den 5. Juli 1883. Die PolizeiVerwaltung.

1884 bis dahin 1890 am
Montag den 16. Juli cr.

Vorm. 10 Uhr im Rathhanſe hier

Aus
lung des reglementsmäßigen Steuerſatzes an die hieſige Kreis bung vergeben werden.
Kaſſe ſchriftlich bei der unterzeichneten Regierung zu ſtellen.

v. Befindet ſich der Hauſirer bereits auf preußiſchem Gebiet, ſo
iſt der Antrag wiederum unter Vorlegung des Legitima-

Angebote ſind bis zum

Mittwoch den 18. Jnli
tionsſcheines der Heimathsbehörde an das für den Aufent nungen ausliegen.
haltsort zuſtändige LandrathsAmt zu richten, von welchem der
ſelbe dann nebſt dem Legitimationsſchein gemäß der Beſtimmung
in Nr. 11 Abſ. 2 und Nr. 10 Abſ. 6 der vorbemerkten An
weiſung der Regierung eingereicht werden wird.

Von dem hier vorgeſchriebenen Verfahren abweichende, namentlich
zu Protokoll des Wochendeputirten der Regierung geſtellte Anträge
werden fortan keine Berückſichtigung mehr finden.

Merſeburg, den 27. März 1883.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten.
gez. Crüger.

Halle a/S., den 7. Juli 1883.

chreibung.
Die auf etwa 10000 Mark veranſchlagten Steinmetzarbeiten für den

Neubau des ſtädtiſchen Sparkaſſengebändes ſollen im Wege der Wettbewer

d. Js. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-

Der Stadtbaurath.
gez. Lohausen.,

bung vergeben werden.
Angebote ſind bis zum

Mittwoch den 18. Juli

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

In unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt bei der unter No. 86 eingetragenen
Handelsgeſellſchaft:

„Zuckerfabrik Teutſchenthal
Reussner Comp.““

Colonne 4 folgender Vermerk:
Aus der Geſellſchaft ſind ausgeſchieden:

a. der Gutsbeſitzer Gotthilf Gaul aus Teutſchenthal,
b. der Gutsbeſitzer Eduard Kloß aus Aſendorf,
e. die Wittwe Fritſch, Johanne Roſine Bertha geborene Teichmann

zu Eisdorf,
d. der Gutebeſitzer Carl Dönitz zu Eisdorf;

dagegen iſt in die Geſellſchaft als Mitgeſellſchafter:
der Gutsbeſitzer Gotthilf Gaul jun. zu Teutſchenthal und zwar ohne

die Befugniß die Geſellſchaft zu vertreten, eingetreten.
eingetragen zufolge Verfügung vom 5. Juli 1883 an demſelben Tage.

Halle a/S., den 5. Juli 1883.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

nungen ausliegen.
Halle a/S., den 7. Juli 1883.

Ausſchreibung.
Die auf 15721 Mark veranſchlagten Maurerarbeiten für den Neu-

bau des ſtädtiſchen Sparkaſſengebäudes ſollen im Wege der Wettbewer-

d. J. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich

Der Stadtbaurath.
gez. Lohausen.

Ausſ

geben werden.
Angebote ſind bis zum

Halle a/S., den 7. Juli 1883.

chreibun
Die Lieferung von 123 Tonnen Portland

des ſtädtiſchen Sparkaſſen- Gebäudes ſoll im Wege der Wettbewerbung ver

Mittwoch den 18. Juli d. Js. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Der Stadtbaurath.
gez. Lohausen.

9
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Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 5. Juli 1883 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt:

In unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt unter No. 459 die Handelsgeſellſchaft

„G. Hilnmer G Sohn
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Der Kaufmann Friedrich Emil Seyfarht vom Bahnhof Teutſchen
thal iſt in die Geſellſchaft als Mitgeſellſchafter eingetreten derſelbe iſt zur Ver
tretung der Geſellſchaft befugt.

In unſer Firmenregiſter iſt unter No. 1423 die Firma:

A. Zümmerhäckel“mit dem Orte der Niederlaſſung zu Halle a/S. und als deren alleiniger Jnhaber:
der Kaufmann Wilhelm Emil Auguſt Zimmerhüäckel zu Halle a/S.

eingetragen.
Halle a,S., den 5. Juli 1883.

Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die in Kürze zur Ausführung gelangende Erbauung

eines öffentlichen Kanals in der kleinen Märkerſtraße und zwar auf der
Strecke von Nr. 7 bis zur kleinen Brauhausgaſſe und bis zur großen
Märkerſtraße werten hiermit auf Grund des 1 sub II der Polizei Ver
ordnung vom 14. Juli 1879 und im Einverſtändniſſe mit dem Magiſtrat die
Beſitzer der ſämmtlichen an dieſer Straßenſtrecke belegenen bebauten Grund-
ſtücke aufgefordert, binnen einer Friſt von 4 Wochen den Anrag auf Er
theilung der Bau Erlaubniß zur Herſtellung der zur Entwäſſerung ihrer Grund
ſtücke erforderlichen Anſchlußkanäle bei der unterzeichneten PolizeiVerwaltung

u ſtellen.
Gleichzeitig wird hierbei bemerkt, daß nach den §H 2 u. 6 der gedachten

Verordnung der Antrag auf Kanal Anſchluß nur dann Gültigkeit hat, wenn
demſelben außer den erforderlichen Zeichnungen der Nachweis beigefügt iſt, daß
ſich die Antragſteller mit dem Magiſtrat wegen der Anſchlußgebühren geeinigt
haben, ſowie daß bei Nichterfüllung der vorſtehend oder ſonſt in der Verord-
nung genannten Verpflichtungen gegen die ſäumigen Grundſtücksbeſitzer ab-
geſehen von der Beſtrafung im Wege der polizeilichen Execution vorgegangen

werden muß.
Halle a/S., den 5. Juli 1883. Die Polizei- Verwaltung.

Steckbrief.
Der unten beſchriebene Handlungscommis Guſtav Rottmann aus Hal-

berſtadt, welcher flüchtig iſt, iſt wegen Unterſchlagung zu verhaſten und in
das hieſige Gerichtsgefängniß abzuliefern.

Halberſtadt, den 2. Juli 1883.
önigliche Staatsanwaltſchaft.

Beſchreibung:
Größe: 5 Fuß 2 Zoll,
Haare: dunkel gekräuſelt,
Bart: dunkler Schnurrbart,
Augen: dunkel,
Mund: gewöhnlich,

Zähne: künſtliche Zähne, Kinn: rund,
Geſicht: voll. Geſichtsfarbe: geſund.Kleidung: braun melirter Flockner Ueberzieher mit ſchwarzem Sammet-

Alter: 30 Jahre,
Statur: unterſetzt,
Stirn: hoch,
Augenbrauen: dunkel,

Naſe: dick,

Schleif-
Apparat

für
Mähe-

Maſchinen
Meſſer,

raubende
Schärfen der

5 letzteren bequem

S und raſch
S ermöglicht.

welcher das ſonſt
läſtige und zeit-

Mähemaſchinen

für Gras und Getreide.
Eigene Conſtruction „Teutonia“.

Zahlreiche Referenzen, ermäßigte Preiſe.
Americaniſche und engliſche Original-Maſchinen, als: „Burdik“, „Sa-

muelſon“, „Howard“, „Wood“ c. zu
200 ab.

bedeutend herabgeſetzten Preiſen, von

F. Zimmermann 00.,

Fabrik
landwirthschaftlicher

Maschinen,

Halle a. S.
Kataloge gratis und franco.

Obſt Verpachtung.

Der diesjährige Hartobſt u. Pflau-
menanhang der zum Amte Seeburg
gehörigen Plantagen ſoll in einzelnen
Parzellen
Donnerstag den 12. Juli er.

Nachmittags 3 Uhr
im Friedrich'ſchen Gaſthofe zu See
burg öffentlich meiſtbietend gegen baare
Bezahlung verkauft werden. Die Be-
dingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Wormsleben, den 7. Juli 1883.
J. A.: Lenhardt.

10,000 Mk. geſucht zur abſolut
ſicher. Hypotbek. Offerten sub W. a.
23365 beſ. Rud. Mosse, Brü-
derſtraße 6.

Mein bewährtes Salicylsäure-

kragen, dunkelblau melirte Hoſe.
Beſondere Kennzeichen: ſchleppender Gang wegen verkrüppelter empfehle beſtens.

Zehen an dem einen Fuße.

FVussstreupulver

Waltsgott.

Gultsverkauf
Prov. Hessen an der Eisenbahn
belegen, arrondirtes Areal 600
Morgen, davon 50 Wiesen, 100
Wald, angemessen bebauet, Be-
stellung 75 Morgen Weizen, 120
Roggen, 55 Klee etc. Inventar
8 Pferde, 8 Ochsen, 20 Kübe,
320 Schafe, 15 Schweine, ist zu
Thbaler 55, 0O00, Hypothek be-
lässt Besitzer mit 49 bei 10,000
Thlr. Anz. zu verkaufen.

Geschätzte Anfr. von Selbstk.
unter W. R. 305 an Haasen-
stein G Vogler, Magde-
burg erbeten.

E. kl. Gut, ca. 1 20 Mr. ſehr gut.
Boden u. 22 Mrg. vorz. Wieſen, m.
gut. Lage a. Stadt u. Bahn, ſ. eingetr.
Verh. h. verkauft o. verpachtet w.

Zwiſchenhändler verbeten.
GebauerSchw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

unter den im Termine bekannt zu ma
chenden Bedingungen meiſtbietend ver
pachtet werden.

Brehna, den 21. Juni 1883.
Der Magiſtrat.

Köppol.
uVerkaufs- Anzeige.
Wegen Krankheit des Beſitzers iſt

eine in gutem baulichen Zuſtande be
findliche Ziegelei 1 Stunde von
der Nordh. Erfurter Eiſenbahn
nebſt 40 Morgen Land, im Ganzen od.
getrennt unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Kaufliebhaber wollen
ſich unter „K. K. 354* an die Exped.
des Arnſtädtiſchen Nachrichts- n.
Jntelligenzblattes in Arnſtadt
wenden.

Der Rentier Herr Kuht2z
will ſein
bocdderrschattln eng
rhtotes Wohnhaus II

harten
Königſtr. 40 b. neben der Reichs
bank, wegen Umzug verkaufen,
und hat mir den Verkauf deſſelben über

tragen. Bitte mit mir in Verbindung
zu treten.

Theodor Meime.,
Halle a/S., Blücherſtr. 8a.

36-40,000 Mark
zur I. ſicher. Hypothek geſucht. Off.
sub E. n. 23362 beförd. Rud.
Mosse, Brüderſtr. 6.

Ein flottes Colonialwaaren Geſchäft
ſofort oder ſpäter zu kaufen oder zu
pachten geſucht. Off. unter B. D. 444
durch die Exp. d. Ztg. erbeten.

Zum

Präſent
geeignet. Pub ob

zuoalvach

mung

meiner anerkannt reinen Medici-
nal- u. Dessertweine verſende in
gut prägnirten eleganten Post-
fässchen (3 Liter Ivhalt 10 Kilo
Brutto) mit oder ohne Ständer zu
nachſtehenden Preiſen:
Griech. Samos, süss I. 8,00
Malaga, Madeira, Sherry v 95950
Moscatell, Portwein m 11,00
Ruster Ausbruch n 11,00NMedicin. UVngar (Tokayer fein) 12,00
Tokayer Ausbruch fein fein 14,00
incl. Fass, Hahn u. Verpackung
bei vorheriger Einſendung des Betrages
franco durch ganz Deutschland.
Ständer Mk. 1,25 extra. Nach

ausserhalb gegen Nachnahme.
J. I. VOxbl, Weingroßhandlung,

Berlin S., Alexandrinenſtr. 34.
NB. Mache speciell darauf auf

merkſam, daß die Weine ſich im Fäßchen
bis zum vollſtändigen Verbrauch halten
und nicht auf Flaſchen gezogen werden
brauchen. Preise wie bei en gros-
Bezügen u. billiger calculirt, als bei
Flaschenentnahme. Keine Umſtände
betreffs Transport u. Aufbewah-
rung. Leere Fäßchen nehme bei
Franco-Retournirung für 1,25
wieder an; 5 dergleichen in ein Tuch
genäht, koſten nur das einfache Rück
porto.

Ein ſunſp, gebild., beſcheid. und
freundl. Mädchen, welches längere
Zeit in Gnadau geweſen, ſucht Stel
lung im chriſtlichen Hauſe als Pflege
einer alten Dame. Gehalt nicht Be
dingung, dagegen Familienanſchluß.
Werthe Off. sub H. 14567 an
H. Gräfoe, Halle.

Zahlungsf. Reflectanten w. ſ. meld. in

d. Exped. d. Ztg. unt. O. S. 100. Vollmaritz bei Teutſchenthal,

Vin Aerpfer
ckerpferd

(Däne), 9 Jahr alt, ſteht um ugéhalber
zum Verkauf.
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